
berichtet oder schon Sar nıcht mehr berichtet. Denn heute ihres Glaubens willen Vertolgten abgekürzt worden sind.
gehen 1Ur Neuigkeiten un erwecken noch Interesse. Da Der Einsatz politischer und wirtschaftlicher Machrt tür
unterscheiden WIr Christen u1ls wen1g VO  ; den Weltmen- die Verfolgten 1st nıcht der Gegenstand dieser Gebets-
schen. Die Glaubensnot 1m Osten, 1n Asıen und immer meınung, davor sol]] s1e uns eher bewahren; ’sondern WI1r
der Kampf die Kıiırche geführt wird, die kennt INa  - wollen uns hüten, dafß Gebetseifer nıcht gelähmt
schon. Es gyehört eın ausgesprochener Sınn für Treue dazu, oder eingeschläfert wırd durch Scheinlösungen. Sollten
sıch die eıt nehmen für das Studium der traurıgen aber die verfolgten Glaubenszeugen auch noch tür die
Nachrichten AaUuUS dem Osten, damit s$1C in 115er Herz e1IN- Erhaltung des Friedens NCUECS Leid auf sıch nehmen
dringen und bewegen und WIr dann die gesammelte mussen, hätte unser Gebetseıiftfer T umn innıger und
raft des Betens darauf richten können. Haben WIr dıese die Beharrlichkeit 1 ıt-Leiden un größer Se1IN.
Treue, haben WIr noch diese Sammlung des Betens, die
raft Durchhalten? Schon * der Gebrauch dieses
schrecklichen Wortes, das peinliche Erinnerungen Al Meldungen z der katholischen WeltVErganNSCcCHNC Jahre 1in uns weckt, Wr einen aussıchts-
losen Kampf durchhalten sollten, Könnte die Üst
nehmen, aut das Gebetsanlıegen des Heıilıgen Vaters P AÄAÄus dem deutschen Sprachgebiet
hören. Und doch Gerade darum geht CS eiınen A mensch-
lichen Ertolgen AarTINenN Kampf durchzuhalten, einen

NeuerKampf, der möglicherweise e Kreuz endet aber des- Nach dem Tode des bisherigen Kapı-
VOo Ermland
Kapitularvikar tularviıkars VO  _ Ermland, Prälat

n doch nıcht 1n der Niederlage endet. Es geht eigent- Arthur Kather, wählte das Domkapı-lıch darum, in der aussichtslos erscheinenden Sache der
Kırche des Schweigens größeren Glauben aufzubringen, tel der Diözese Pfarrer Paul OpPPeCe, Königsberg ı Pr: der

Z eIt in Wıilster (Holstein) lebt, Z Kapıtu-als ıh die Jünger angesichts der Kreuzıigung ewahrt larvıkar. Das Gebiet der Diözese Ermland umta{rt diehaben, und das 11 schon heißen. Das kann ein
Mensch nıcht ohnıe den Beistand des Heılıgen Geistes. Vor TrOovınz Ostpreufßen un befindet sıch MIt seiınem nörd-
allem können WIr nıcht die Beharrlichkeit tür die Ver- lıchen 'Teıl sow Jetrussıscher, MIt dem südlichen

polnıscher Verwaltung. Der südlıche Teıil wirdfolgten erbeten, WEeNnNn WIr selber nıcht einmal 1n einer kırchlich 2A0 elit durch den Erzbischof VO  - Gnesen undelit des Friedens 1ın dieser Sache die Beharrlichkeit des
Gebetes erstreben und die Beharrlichkeit der nıcht enden- Warschau als Apostolischen Administrator verwaltet. Der

Kapıtularvıkar VO  - Ermland 1St der Ausübung seinerden kleinen Opfter tür dıe Leidenden und Bedürftigen territorialen Jurisdiktion gehindert und leitet die Seel-drüben, VO  ; denen NSCTE SOS-Rute ın diesen Spalten
immer wiıieder eın vernehmliches Zeugni1s geben. Der OTE den heimatvertriebenen ostpreufßßiischen Katholı-

ken VO  } seinem derzeıtigen Amtssıtz Osnabrück AUus.Eiıter des Gebetes 111 geübt und bestätigt seıin.
Wıe gelangen WIr eiınem beharrlıchen Eiter des

Betens tür die AI ıhres Glaubens wıllen Vertolgten? „Der Grüne Plan“” — Am 15 Maı 1957 hat das BischöflicheWenn einem Zut geht, erinnert INla  - sıch nıcht besonders uigaben un!' seel- Ordinariat Limburg seinem Seelsorgs-
SErn derer, die 1n Not stecken, denn das macht eiınem oft- sorgliche Bedeutung klerus eın Pastoralschreiben zukom-mals ein schlechtes Gewissen. Wır mussen also ohl oder

iInen lassen, das die „Maßnahmen ZUuUr Verbesserung derübel den ruck der Erinnerung die Notleidenden AaUS$S- Agrarstruktur“ und „Hinweise für die Landseelsorge“halten Un den Weg der Kırche ın der Adventszeit nıcht
als einen Weg Weihnachtsfreuden, sondern als behandelt Das Schreiben 1St dadurch bedeutsam, da{fß

den Gesamtklerus der Diözese mI1t eiıner Existenzfrageden Weg Z Wiederkunft Christi rfahren lernen. Das eınes Teıles der Diözesanglıeder, des Bauernstandes, 1n
geht nıcht ohne beharrlıche Übung ın der Enthaltung der orm einer ausführlichen Information macht,
VQ  - unnötigen Bedürfnissen. Wır mussen lernen, e1INn wen1g nıcht zuletzt, W1e he1ßt, weiıl sowohl die Erhaltung1n die Solidarıtät des ıt-Leidens mMI1t den Verfolgten eınes wirtschaftlich gesunden Bauernstandes W1e auch das
einzutreten. 'Iun WIr das nıcht, hören WIr auf, 1m
eigentlichen Sinne Glieder des Leibes Christi se1iIn. gzute nachbarliche Verhältnis 7wiıischen Bauern und Nıcht-

bauern auf dem orf auch 1 Interesse der SeelsorgeDarum tun WIr Zut daran, in der Polıtik anstelle aller lıegen.Liebhabereien tür optimistische Lösungen die Nüchtern- Das Schreiben beginnt MITt einer kurzen KennzeichnungeIt zA bewahren, ındem Wr beharrlıch daran denken, des Sogenannten „Grünen Planes“.daß die Gerechtigkeit unteilbar 1St un dafß INa siıch 1in „Der &s  ‚Gr  une Plan‘, VO  . der Bundesregierung vorgelegtder Politik nıcht NC oberflächlichen Perspektiven oder und jetzt Zum Mal V OIN Bundestag beschlossen, umfaf{lst
Potemkinschen Dörfern tür angenehme Schlagzeilen 11 Mafißnahmen, um die deutsche Landwirtschaft 1in einem
der Zeitung und HT günstige Geschäftsabschlüsse begnügen Zeitraum ELWa 15 Jahren auf dem Weltmarkt kon-
darf. Geschäfte, die auf dem Rücken der Martyrer abge- kurrenzfähig zZz.u machen. Der ‚Grüne Plan‘ cschaut 1n
schlossen werden, sind ohne egen Z war hätten Wır die die Zukunft. Nıcht steht m Vordergrund, ob heute, A h
wirklıch guten Nachrichten 1M der grofßen Politik bitter unter den heutigen Wirtschaftsbedingungen und Hılfs-
nÖötIg, gerade der Christ legt großen VWert auf ein stilles maßnahmen, die Bauernfamilıen noch leben können  * vıel-
und friedfertiges Leben Aber W as waren schon ach- mehr geht o un die Frage, WI1IEe INan für die Zukunft beı
richten Wert, S1e bessere Exportmöglichkeiten einer weiıteren Industrialisierung 1 Rahmen einer
schaften und das Leiden der Verfolgten umnm Tabu Wır  d, Europagemeinschaft uns Bauernbetriebe 1n sıch eX1-
M1t dem man nıcht cdas Geschäft gyefährden darf? Nach- stenzfähig machen und erhalten kann. Es herrscht ber-
richten siınd solange nıcht wirklich ZuL, solange S1E nıcht einstimmung, daß die Hilfsmaßnahmen für die Land-

wirtschaft notwendiıg sind, da{ß S1e aber auch sachlichauch verbürgen, da{fß die Tage der Drangsal tür die
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gezielt un: befristet seın müssen. Der ‚Grüne Plan‘ Heımat haben bisher in der Technisierung schon vieles
taßt daher Ma{fßnahmen ULE Förderung der Berufsausbil- nachgeholt. iıne weıtere un ausgedehntere Technisierung
dung, Zur Verbesserung der Agrarstruktur SOWI1e ZUuU 1st aber NULr sinnvoll bei Verbesserung der Agrarstruktur
Ausgleich 7zwıschen Aufwand und Kostendeckung 1mM durch Maßnahmen der Flurbereinigung, der Aufstockung,
Sınne der Parıtätstorderung. Dıie Maßnahmen siınd der Dorfauflockerung 1n den verschiedenen Oormen der
abgestellt, da{fß S1C möglıchst die Leistungsfähigkeit der Aussiedlung und schließlich durch 1ne der Entwicklung
einzelnen landwirtschaftliıchen Betriebe steigern und die angepafte Erbrechtsgestalgung.“Selbsthilfe Öördern.“ B lurbéreinigung

Dıie Problemstellung ”  1€ Flurbereinigung dient der Beseitigung der durch die
Realteilung entstandenen Zersplitterung. Ratıionelles Ar-Daraus ergebe sich folgende f’roblemstellung.: „Dıie heu- beiten erfordert genügend grofße Flächen, un die heutigentige Agrarkrıse 1St eine Strukturkrise, verschärft durch

die Hochkonjunktur 1N der Industrie. Begünstigt durch Maschinen einsetzen z können und unnötige Wege- und
Transportkosten vermeiden. Die Bewirtschaftung VONNdie Schutzzollpolitik der achtziger Jahre stand die deut- Betrieben MI1t — ZersStreut lıegenden Parzellen be-csche Landwirtschaft nıcht unter dem Drucke, durch Struk-

turwandlung ine größere Leistungsfähigkeit erzielen, deutet eine sinnlose Zeitvergeudung. Be1 der Flurbereinti-
SUung handelt N sıch auch keineswegs eiıne Ma{fßnahmeW1e beispielsweise Holland und Dänemark haben Lun tür die reichen auern auf Kosten der sogenannten ‚klei-mussen. nen Leute Das Ziel ISt nıcht der Großbetrieb, sondern

Die Preise der Produkte werden un der Voraus- der gesunde Famıilienbetrieb MmMi1t 1015 Hektar, der
SCETZUNgG, da{fß dıie übrigen Faktoren oleich sind — bestimmt Betrieb, der MIt bıs 71/2 Arbeitskräften bewältigt werden
durch die ‚gesellschaftlıch notwendige Arbeıitszeıt‘, h kann und gleichzeitig als wirtschaftlich rentabel die Ex1-
durch die Arbeitszeıt, die be1 sinnvoller Anwendung der der Bauerntamılie in gesunder Weiıse sicherstellt.
heutigen technischen Hilfsmittel notwendig 1St. Wer also Die Flurbereinigung bedeutet daher tür den Bauernstand
diese technıschen Hilfsmittel nıcht Z Verfügung hat, se1l eintachhin ıne Existenz- und Lebensirage. Für die übri-
CS‚ da{ß der Betrieb sich diese nıcht eisten oder S1e nıcht
anwenden kann, braucht dementsprechend mehr Arbeits- SCNMN Bevölkerungskreise, die noch Land besitzen, aber

nıcht VO  - diesem Land leben en  mussen, 1St S1e WAar nıcht
ZeIt. Er erhält also bei gleichen reisen PTrO Arbeitsstunde

von dieser entscheidenden Bedeutung; aber auch ıhnen
wenıger. Dadurch bleibt seine eigene Lebenshaltung
zurück: kann zudem das notwendige Kapıtal nıcht bringt S1e viele Vorteıle, welche die aufgewendeten Ko-

SteN aut lange Sıcht be1 weıtem überwiegen. SO 1St mOg-autend investieren, dafß der Betrieb hınter anderen lich, das Land der Nichtbauern näher A das ort
vergleichbaren Betrieben ımmer mehr zurückfällt. Schliefs- heranzulegen, wodurch eichter verpachtet oder selbst
lich reicht eın solcher Betrieb nıcht mehr aus einer bebaut werden A, der die Bauernbetriebe M1t einer
Famılıe ıne gesunde wirtschaftliche Existenzgrundlage Betriebsstruktur können das zusammenliegende
bieten. Daraus wird deutlich, da{ß MNSGIre Bauernbetriebe Land der Nichtbauern zusätzlich leicht mıtbebauen nach
ıne bestimmte Betriebsstruktur "benötigen (Größe der
Flächen, Betriebsgröße und Betriebsstruktur), WEn S1e entsprechender Vereinbarung bezüglıch gelegentlicher

Hilfeleistung und gegenseıt1iger Verrechnung.sinnvoll dıe heutigen technischen Hilfsmittel einsetzen In keiner Weiıse heißt Flurbereinigung, da{ß den icht-
wollen bauern ıhr Land ZwWangsweıse e  MIM werden oll
Das Ziel des ‚Grünen Planes‘ geht darauf hinaus, die oder darf. Erzwungen werden annn lediglich die Um-
Struktur der Betriebe verbessern, dafß WIr das legung als solche Die Bauern werden gut Cun, WECNN S$1e
Optimum zwiıschen Flächeneffizienz Ertrag pro Fläche) die übrigen Schichten der landbesitzenden Dorfbevölke-
und Arbeitseffizıienz Ertrag PTO Arbeitskraft) autf der

runs dadurch tür die Flurbereinigung zewınnen, da{fß sS1e
einen Seıite erreichen und aut der anderen Seıite ebenso iıhnen aut andere Weise bereitwillig entgegenkommen. Be1
auch das Optimum 7zwischen Leistungsfähigkeit und mOg- der Flurbereinigung handelt sıch darum, da{ß dem
liıchst vielen selbständıgen Betrieben erstreben, die iıne Bauern sein Land 1n vergleichbarer Güte zusammengelegt

wirtschaftliche Existenzgrundlage tür diegesunde wird, nıcht aber, da{fß schlechteres besseres Land
Bauernfamilie darstellen. Wenn eute 1n Deutschland eintauscht. Im anzen andelt sıch hier ıne höchst
noch 13—140/9 der Bevölkerung in der Landwirtschaft wichtige Gemeinschaftsaufgabe, die L11UTLE 1in einem
beschäftigt sind (gegenüber eLwa 60 0/9 1n trüherer Zeıt), Zusammenspiel der verschiedenen Gruppen VO  — Land-

1SEt dieses Zahlenverhältnis entstanden nıcht cschr besitzern glücklich und sinnvoll geregelt werden kann.“
urch e1in Absinken der andwirtschaftlichen Bevölkerung
als vielmehr durch in Anwachsen der übriıgen Bevölke- Dorfauflockerung durch Aussiedlung

W/1C 05 1 industrialisierten Ländern MÖß-rungsgruppCnN, „Durch dii C Maßnahmen der Dorfauflockerung durch Aus-
lıch und zu beobachten St, Wır haben heute Mangel siedlung collen mehrere Ziele angestrebt und erreicht WT -

111 Arbeitskräften 1n der Landwirtschaft, 11 Linie den:
WCBCH der ungesunden Struktur der Betriebe, weniıger Man beabsichtigt, AIl Stelle der beengten Hofreiten
WCgCH der augenblicklichen Hochkonjunktur der Indu- außerhalb des Ortsberinges moderne Wirtschaftsgebäude
StrIe. Es besteht jedoch dank der Maßnahmen des ‚Grünen Zu erstellen, die den heutigen Anforderungen für Stal-
Planes‘ Jetzt durchaus die Möglichkeit, Junge Bauern, die lungen, Maschinen, Futter- und Waschküche SOW1E Scheu-
einen wirtschaftlich gesunden Betrieb aufbauen wollen, 1 NCN entsprechen.
vielfacher Weise wirksam z Öördern Die Aussiedlung 111 die Landflächen U den Hoft
Für das Land Hessen, heißt 1n der Anweisung Wwe1- herum oder wenı1gstens 1n mehreren großen Plänen 1n die
LOr geht zunächst darum, ıne gesunde Betriebs- und ähe des Hoftes legen (voll oder teilweıse arrondierte
Agrarstruktur schaften. „Die Bauern unscTrer CNSECICHN Betriebe)
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B  NEAR E ET  OE  NN  SE  EL,  S  Z  x  A  3. Aus diesem Grundé sollen die Aussiedler möglichsf in  schuldet dur&1l £e’ sogénannte ,Reali:eihihg‘ E scheint;  daß bei den Bauernfamilien allmählich das Verständnis  die Nähe der Gemarkungsgrenze bauen, um das Land in  Ortsnähe für die im Dorf verbleibenden Bauern bzw. für  für eine andere Erbrechtsgestaltung wächst. Wir können  die Nichtbauern mit kleinerem Landbesitz freizumachen.  es uns auf die Dauer nicht leisten, in jeder Generation den  Hierbei sind nicht nur wirtschaftliche, sondern auch reli-  Hof erneut zu zerschlagen, die Flurbereinigung zunichte  giös-kulturelle Gesichtspunkte zu beachten (gute Verbin-  zu machen und dann dem Jungbauern die Aufgabe zu  dung mit einem Kulturzentrum, Rücksicht auf schulische  stellen, innerhalb einer Generation den Hof mühsam wie-  und kirchliche Verhältnisse). Es wird Aufgabe der ört-  der aufzubauen und ihn. zudem technisch auf der Höhe  lichen Behörden (Bürgermeister, Ortslandwirt) und der  zu halten. Es handelt sich dabei um ein Problem, das  Siedler selbst sein, daß hierbei die bestmögliche Lösung  sachlich und psychologisch für die heutige Generation  gefunden wird, die den verschiedenen Gesichtspunkten  außergewöhnliche Schwierigkeiten bereitet. Der Seelsor-  gerecht wird.  ger sollte jedenfalls nicht die alte Auffassung verfestigen  4. Durch die Aussiedlung soll gleichzeitig eine Entlastung  helfen, sondern in kluger Weise einer notwendigen und  des Dorfes und der Hauptverkehrsstraßen vom Verkehr  sachlich vertretbaren neuen Erbrechtsgestaltung im Be-  mit Fuhrwerken erreicht werden.  wußtsein seiner Pfarrkinder den Boden bereiten. Wenn  Die Aussiedlung wird im allgemeinen in Form der Weiler-  die Eltern, besonders. die Mütter, immer wieder sagen:  bildung möglich sein (evtl. an mehreren Stellen der Ge-  Alle sind in gleicher Weise unsere Kinder, so könnte man  markung). Diese Weilerbildung empfiehlt sich ökono-  etwa darauf hinweisen: Wenn man 30 Morgen Land  misch wegen der hohen Aufschließungskosten für Wege,  unter 4 Kinder teilt und dann eines dieser Kinder mit  Licht und Wasserleitung; sie ist aber auch für die Fami-  7—8 Morgen Land zum Bauern bestimmt, so tut man  lien erwünscht wegen gegenseitiger Hilfe und Gemein-  diesem jungen Bauern unrecht, Die Bauern klagen doch  schaft.  immer wieder, daß die jungen Söhne in die Industrie ab-  Die Aussiedlung kann erfolgen innerhalb und außerhalb  wandern möchten, weil dort bessere Einkommens- und  der Flurbereinigung oder auch in Form der sogenannten  Arbeitsbedingungen herrschen, und daß ‚die jungen  Anliegersiedlung.  Bauern nur schwer eine Frau finden. Demnach ist doch  Für die Aussiedlung sind außerordentlich günstige Kredit-  augenscheinlich die Situation des jungen Bauern bei der  möglichkeiten gegeben: Jährlich 2°%0o Abtrag und je nach  herrschenden Realteilung ungleich ungünstiger als die  der tragbaren Belastung 0 bis 2 %0 Zinsen, also im Höchst-  Situation seiner Geschwister, die einen anderen Beruf er-  fall jährlich 4%0o Abtrag und Zinsen. Das Altgehöft wird  greifen. Gerechtigkeit heißt eben nicht, jedem das Gleiche  von der Siedlungsgesellschaft übernommen und mit der  zu geben, sondern jedem das Seine, nämlich das, was ihm  Kaufsumme beim Neuerwerb verrechnet. Auch für den  zur Bewältigung seiner Aufgabe notwendig ist und zu-  steht.“  Erwerb des Altgehöfts stehen die gleichen günstigen Kre-  ditmöglichkeiten zur Verfügung. Im allgemeinen wird  die Siedlungsgesellschaft beim Verkauf des Altgehöftes  Hinweise für den Seelsorger  die Wünsche des ehemaligen Eigentümers berücksichtigen.  „Der Seelsorger wird das Urteil über die technisch-wirt-  Der Eigentümer kann zwar selbst das Altgehöft nicht be-  schaftlichen Fragen bei der Entwicklung und Umwand-  halten oder erwerben, wohl aber jemand aus seiner Ver-  lung der Landwirtschaft den Fachleuten überlassen. Er  wandtschaft. Mit der Aussiedlung ist die Zustimmung  soll das Gute und Zweckmäßige der neuen Formen frei-  mütig anerkennen, auch wenn er als Seelsorger gewisse  zur Un;eilbarkeit des Hofes für die Zukunft verbunden.“  Umstellungsschwierigkeiten für das kirchliche Leben vor-  Aufstockung der Betriebe  aussieht. Vor allem darf er nicht in den Fehler verfallen,  „Mit. der Aussiedlung wird gewöhnlich eine wünschens-  überkommene menschliche Ordnungen ohne weiteres und  werte Aufstockung der Betriebe verbunden sein, weil nur  absolut mit der Ordnung Gottes gleichzusetzen. Der Weg  wenige Betriebe unserer Gegend die erforderliche Acker-  zu notwendigen neuen Formen darf nicht dadurch ver-  nahrung als Eigentum besitzen. Es besteht aber auch die  sperrt werden, daß man das Alte unbesehen religiös  Möglichkeit der Aufstockung für Bauern, die im Dorf  sanktioniert. Es handelt sich bei den überkommenen Ord-  nungen wie auch bei den zukünftigen Ordnungsgebilden  verbleiben. Hierbei stehen ähnliche Kreditmöglichkeiten  zum Erwerb des Landes und zur notwendigen Auswei-  immer nur um Menschenwerk, das einerseits den jeweili-  tung der Wirtschaftsgebäude zur Verfügung. In Gegen-  gen besonderen Zeitumständen angepaßt sein soll, ande-  den, wo das Land flüssig ist, ja sogar teilweise brachliegt,  rerseits aber stets den berechtigten Ansprüchen der natura  wird die Frage des zur Verfügung stehenden Bodens für  humana (Bindungen an Familie, Dorfgemeinschaft und  V  die Aussiedlung und Aufstockung kaum Schwierigkeiten  Kirche) Rechnung tragen muß.  bereiten. In anderen Gegenden werden die Hauptschwie-  In dem Meinungsstreit unter den Ortsbauern wird der  rigkeiten in der Bodenknappheit liegen. Jedenfalls dürfen  Seelsorger sich persönlich zurückhalten, besonders in Pre-  Aufstockung und Aussiedlung nicht auf Kosten anderer  digt und Katechese, um nicht in die Gefahr einseitiger  Bauern erfolgen. Es wird hierbei nicht immer leicht sein,  Parteinahme zu geraten und sich damit das Vertrauen  einen Ausgleich der verschiedenen Interessen zu finden.  vieler Pfarrangehörigen zu verscherzen. Dagegen kann es  Die Kirchengemeinden können durch die Bereitschaft zum  u. U. ratsam sein, einen anerkannten Fachmann in einem  Tausch von Grundstücken und durch eine sinnvolle Ver-  Ausspracheabend vor den Pfarrangehörigen sprechen zu  pachtung gegebenenfalls eine wertvolle Hilfestellung  Jassen, sofern dieser die Gabe besitzt, sachlich klar und  leisten.“  psychologisch richtig Rede und Antwort zu stehen und  auf diese Weise der Dorfbevölkerung eine richtige Ent-  Erbrechtsgestaltung  scheidung zu erleichtern.  „Die außergewöhnlich schwierige Situation der Bauern-  Nimmt in einem Dorf der Aussiedlungsplan greifbare  betriebe in unserer engeren Heimat ist wesentlich mitver-  Gestalt an, so wird der Seelsorger schon bei der Aufstel-  548
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Aus diesem Grunde sollen die Aussiedler möglichs£ 1n schuldet durch die sogenannte ,Realteilfing‘ Es scheint,
daß bei den Bauernfamilien allmählich das Verständnisdie ähe der Gemarkungsgrenze bauen, das Land 1n

Ortsnähe für die 1m orf verbleibenden Bauern bzw für tür eine andere Erbrechtsgestaltung wächst. Wır können
die Nıchtbauern MIt kleinerem Landbesitz treizumachen. uns auf die Dauer nıcht leisten, 1ın jeder Generatıon den
Hıerbei sind nıcht NUur wirtschaftliche, sondern auch relı- Hof erneut zerschlagen, die Flurbereinigung zunichte
giös-kulturelle Gesichtspunkte eachten (gute Verbin- machen und dann dem Jungbauern die Aufgabedung MmMI1It einem Kulturzentrum, Rücksicht auf schulische stellen, innerhalb einer Generatıon den Hof mühsam wIie-
un: kirchliche Verhältnisse). Es wırd Aufgabe der OFt- der aufzubauen und ihn. zudem technısch auf der öhe
lichen Behörden (Bürgermeıster, Ortslandwirt) un: der halten. Es handelt sıch dabei eın Problem, das
Siedler selbst se1n, daß hierbei die bestmögliche Lösung sachlich und psychologisch für die heutige Generation
gefunden wird, die den verschiedenen Gesichtspunkten außergewöhnliche Schwierigkeiten bereitet. Der Seelsor-
gerecht wiırd. SC sollte jedenfalls nıcht die alte Auffassung verfestigenurch die Aussiedlung soll gleichzeitig eine Entlastung helfen, sondern 1ın kluger Weiıse einer notwendigen und
des Dortfes un: der Hauptverkehrsstraßen VO Verkehr sachlich vertretbaren Erbrechtsgestaltung 1im Be-
MmMit Fuhrwerken erreicht werden. wußtsein seiner Pfarrkinder den Boden bereiten. Wenn
Dıie Aussiedlung wırd 1m allgemeinen 1n Form der Weiler- die Eltern, besonders die Mütter, ımmer wieder SagCN:;bildung möglıch seıin (evtl mehreren Stellen der Ge- 1le siınd 1n gleicher Weıse NSECTE Kinder, könnte INa  —
markung). Diese Weilerbildung empfiehlt sıch ökono- eLiw2 darauf hinweisen: Wenn inan 3() Morgen Land
miısch SCH der hohen Aufschließungskosten tür Wege, Kınder teilt und dann eines dieser Kinder mMit
Licht un Wasserleitung; s1e 1st aber auch tür die Famı- T mW Morgen Land Z Bauern bestimmt, Tut INan
lien erwünscht gegenselitiger Hılfe un Gemein- diesem Jungen Bauern unrecht. Die Bauern klagen doch
schaft immer wıeder, dafß die Jungen Söhne in die Industrie a1b-
Die Aussiedlung annn erfolgen innerhal un außerhalb wandern möchten, weıl dort bessere Einkommens- und
der Flurbereinigung oder auch 1n orm der SOgeNaANNTLEN Arbeitsbedingungen herrschen, und da{fß die Jungen
Anlıegersiedlung. Bauern 1Ur schwer ine Frau finden Demnach 1St doch
Für die Aussiedlung sind außerordentlich günstige Kredit- augenscheinlich die Sıtuation des Jungen Bauern bei der
möglichkeiten gegeben: ährlich 20/9 Abtrag un Je nach herrschenden Realteilung ungleich ungünstiger als die
der tragbaren Belastung bıs 0/9 Zınsen, also 1mM Höchst- Sıtuation seiner Geschwister, die einen anderen Beruf GE
fall Jährlich 4 9/9 Abtrag und Zinsen. Das Altgehöft wird greifen. Gerechtigkeit heißt eben nicht, jedem das Gleiche
VO der Sıedlungsgesellschaft übernommen un mMi1t der Z geben, sondern jedem das Seine; nämli;ch das, W as ıhm
Kaufsumme beim Neuerwerb verrechnet. Auch für den Zur Bewältigung seiner Aufgabe notwendig 1St und -

steht.“Erwerb des Altgehöfts stehen die gleichen günstigen Kre-
ditmöglichkeiten ZUr Vertügung. Im allgemeinen wird
die Sıiedlungsgesellschaft beim Verkauf des Altgehöftes Hınweise für den Seelsorger
die Wünsche des ehemaligen E1ıgentümers berücksichtigen. „Der Seelsorger wıird das Urteıil über die technıisch-wirt-
Der Eıgentümer annn ZWar selbst das Altgehöft nıcht be- schaftlıchen Fragen be] der Entwicklung und Umwand-
halten oder erwerben, ohl aber jemand Au seiner Ver- lung der Landwirtschaft den Fachleuten überlassen. Er
wandtschaft. Mıt der Aussiedlung 1St die Zustimmung soll das Gute un Zweckmäßige der Formen frei-

mütıg anerkennen, auch WEeNN als Seelsorger ZEW1SSEZUr Untgilbarkeit des Hotes für die Zukunft verbunden.“
Umstellungsschwierigkeıiten tür das kirchliche Leben VOI -

Aufstockung der Betriebe aussıieht. Vor allem dart nıcht 1n den Fehler verfallen,
„Miıt der Aussiedlung wiırd yewöhnlich ıne wünschens- überkommene menschliche Ordnungen ohne weıteres und

Aufstockung der Betriebe verbunden se1n, weiıl Tn absolut miıt der Ordnung CGottes gyleichzusetzen. Der Weg
weniıge Betriebe unserer Gegend die erforderliche cker- notwendigen Formen darf nıcht dadurch VT -

nahrung als Eigentum besitzen. Es esteht aber auch die SPEeIIT werden, da{ß 114  a das Ite unbesehen relıg1Öös
Möglichkeit der Aufstockung für Bauern, die 1mM orft sanktioniert. Es handelt sich be] den überkommenen Ord-

NUuNnsSsCH w1e auch be] den zukünftigen Ordnungsgebildenverbleiben. Hıerbei stehen ÜAhnliche Kreditmöglichkeiten
ZU Erwerb des Landes un ZT notwendigen AusweIl- ımmer 1Ur Menschenwerk, das einerseıts den jeweilı-
Ltung der Wiırtschaftsgebäude ZUT Verfügung. In egen- SCn besonderen Zeitumständen angepaßt sein soll, ande-
den, das Land flüssıg 1St, Ja OSa teilweise brachliegt, rerselts aber den berechtigten Ansprüchen der atura
wiıird die rage des ZUuUr Verfügung stehenden Bodens für humana (Bindungen Famiulie, Dorfgemeinschaft und
die Aussiedlung un Aufstockung aum Schwierigkeiten Kirche) Rechnung tragen mufß
bereiten. In anderen Gegenden werden die Hauptschwie- In dem Meinungsstreıit un den Ordsbauarn wird der
rigkeiten 1ın der Bodenknappheıt lıegen. Jedenfalls dürten Seelsorger sich persönlich zurückhalten, besonders 1ın Pre-
Aufstockung und Aussiedlung nıcht auf Kosten anderer digt un Katechese, nıcht 1n die Gefahr einseitiger
Bauern erfolgen. Es wırd hierbei nıcht iımmer leicht se1N, Parteinahme geraten und sich damıt das Vertrauen
einen Ausgleich der verschiedenen Interessen finden vieler Pfarrangehörigen verscherzen. Dagegen annn
Die Kirchengemeinden können durch die Bereitschaft FA U, ratsam sein, einen anerkannten Fachmann in einem
Tausch VO  3 Grundstücken un durch eine sinnvolle Ver- Ausspracheabend VOTL den Pfarrangehörigen sprechen
pachtung gegebenenfalls eine wertvolle Hilfestellung lassen, sofern dieser die abe besitzt, sachlich klar und
eısten. psychologisch richtig ede und Antwort stehen un

auf diese Weise der Dorfbevölkerung eine richtige Ent-Erbrechtsgestaltung scheidung erleichtern.
16 außergewöhnlich schwier1ige Sıtuation der Bauern- Nımmt 1n einem orf der Aussiedlungsplan greifbare
betriebe 1n unserer ENSCICH Heımat 1St wesentlich mıtver- Gestalt A wird der Seelsorger schon bei der Aufstel-
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Jung dieses Planes mıiıt den zuständigen Stelien Kontakt Referates VO  — Tau Jörissen galt den Ergebnissen der
nehmen und halten  ‘9 damit diese neben den ökonomischen Arbeit 1m VEITSANSCHNCH Jahr
Gesichtspunkten auch die relig1ös-kulturellen (Famıilıie,
Schule, Kırche) berücksichtigen. ber diese Stellen kann Jahresbilanz 7956
der Ortsgeistliche gegebenenfalls auch einen gewissen Die Arbeit des Gesamtvereıns hält seit mehreren JahrenEinflu£ß nehmen beim Verkauf der Altgehöfte. ıne solche den gleichen Stand bei leicht steigender Tendenz. egen-Einflußnahme 1St aber NUuUr dann verantworten, WEeNnNn
sS1e VO  ; einer weısen Zurückhaltung begleitet 1St und

über 1955 wurden 1956 1000 Fälle mehr bearbeitet.) Die
Tätigkeit des ereıns hat inhaltlich ıne Vertiefung CI -

Wenn eın wichtiges Seelsorgsinteresse vorliegt. fahren, W 4S sowohl 1n der steiıgenden eigenständıgen Ar-Dıie Verbindung mi1t den Aussiedlern selbst wiıird der beit der Urtsgruppen W1€e auch in der wachsenden ZahlSeelsorger nach Möglichkeıit pflegen, ihnen den ber- der Klienten siıchtbar wiırd, die Aaus eigenem Antrıeb
ganNng der NCUCM Lebensform erleichtern. Diese 1Da kommen. (In manchen Di1iözesen 1St diese Zıfter überbensform 1St für Nsere hiesigen Verhältnisse noch - die Hälfte gestiegen.) Hıngegen leiben die Seelsorge-gewohnt, während S1C ın Westfalen, Bayern und ın vielen
anderen Ländern eimisch 1St und sıch ewährt hat Dıie

stellen Zzurück („es stimmt traurıg, dafß WIr gerade da,
WIr meısten apostolisches Verständnis erwarten,Aussiedlung mu{(ß nıcht eın Absinken des relıg1ösen Lebens nıcht soviel Wıderhall finden, W1e WIr hoften“).

zur Folge haben; vielmehr drängen die Lebens-
umstände einer Steigerung der relig1ösen Verantwor-

Als ıne der wichtigsten Aufgaben erscheint die Gewiıin-
un weıterer Mitarbeiter. „Wıe eın Wunder

Cung der Eltern tür iıhre Famıilıen. Die Weilerbildung A da{fß die beruflichen Mitarbeiterinnen allein 1n derbietet 7zweıitellos auch NCUEC pastorale Möglichkeiten.
Brauchtum und relıig1öse Veranstaltungen 1n den einzel- offenen Fürsorge 71 ZUgCNOMMECN haben, T

50/9.“ ine rückläufige Entwicklung zeıgte hingegen das
191  3 Famılien oder auch 1m Welıler selbst sind geeignet, Vormundschaftswesen. Wohl stieg die Gesamtzahl noch,das relıg1öse Leben dort in NS! Verbindung mit dem aber konnten nıcht mehr viele NCUE Vormund-sonstigen Leben pflegen und heimisch machen. schaften und Vormünder übernommen und vorgeschlagenMancherlei Anlässe des Familienlebens bieten zudem dem werden W1Ee 1mM Vorjahr. ”aı Jörıissen nNnanntfie für dieSeelsorger hinreichend Gelegenheit, mi1t den Welıler- rückläufige Entwicklung drei Gründebewohnern persönlichen Kontakt halten.“ A) die erfreuliche Verringerung der unehelichen Ge-

burten,
die Kinder verwıtweter Mültter leiben der

Generalvers Vom Ya Yul: 195/ fand die (jene- elterlichen Gewalt, S1e erhalten keinen Vormund
Jung des ralversammlung des Katholischen Für- mehr,
Katholischen sorgevereıins für Mädchen, Frauen C) 1Ne Reihe kriegsbedingter Vorm{undscha&en laufen
Fürsorgevereins allmählich Aaus (die 1936 Geborenen werden 1n diesemin Karlsrahe un Kinder 1n Karlsruhe Sıe

stand dem Thema: Katholische Jahr grofßJjahrig).
Jugendhilfe 7zwıschen den Zeıten, und vereinigte mehr Schwierigkeiten bereitet auch das Pflegekinderwesen.

Meıiıst mangelt es gyeeigneten aufnahmewiılligen Per-als 400 Frauen AaUusS$s Zanz Deutschland 1n Vertretung der
Frauen, die heute dem Katholischen Fürsorge- SOMCTI. Im Gegensatz dazu steht die gegenüber früher

vereın angehören. Im Rahmen der Tagung wurde auch sehr verstärkte Adoptionsbereitschaft. Die Verantwor-
tung des ereıns bleibt edoch deshalb ungeschmälert;das 50jährıge Jubiläum der sgruppe Karlsruhe SC-

feiert, deren Bedeutung als ıne der altesten und wich- mussen immer die richtigen Eltern für das alleinste-
tıgsten Gründungen des Gesamtvereıns die Vorsitzende hende Kind gefunden werden, WwW1e auch allen nıcht absolut

vertrauenswürdigen un au geprüften Adoptionendes Katholischen Fürsorgevereins, Elisabeth Zillken, her-
wıderstanden werden muß, besonders solchen ins Aus-vorhob Die Generalversammlung wurde ausgezeichnet

durch den Besuch des Erzbischots VO  —} Freiburg, ugen and „dies mehr, als wir wIissen, welch gedanken-
Seıiterich, und des Weihbischofs VO  ; Paderborn, Franz loses, nıcht SapcCNH; yewissenloses Unwesen mIit

Auslandsadoptionen getrieben wird“)Hengsbach, als Vertreter des Protektors des (jesamtver-
e1Ns, FErzbischof Lorenz Jaeger VO  - Paderborn. na Jörissen behandelte terner die Probleme der Er-
Dıie Generalversammlung dıente der Orientierung, der ziehungsfürsorge, der Jugendgerichtshilfe, der Straffäl-

lıgenbetreuung, der Bewährungshilfe, die Bedeutung desernsten Überlegung, Ja der Gewissenserforschung. S1e
suchte nach dem Standort der katholischen Fürsorgearbeıit Jugendschöffendienstes und die Schwangerenhilfe.
heute, fragte sıch, iNnwIıeWweIlt S1E den Erfordernissen der

„Zusammenarbeit“eIit gerecht würde, w/1e 11a A siıch celbst arbeiten
musse, Wenn iINnan den gefährdeten Menschen als Mensch Drei weıtere Reterate befaßten sich MIt dem Thema „Zu-
begegnen wolle, und ob INa  a} ohl auch heute noch 1mM sammenarbeit“. Die Vorsitzende des Vereıins katholischer
Ernst daran xJaube, A „Heıl“ der nvertrauten mMI1t- deutscher Lehrerinnen, Elisabeth Mleinek, Essen, sprach
wirken können. über die Zusammenarbeit 1 pädagogisch-fürsorgerischen
Die Arbeıt der weıteren Orientierung wurde 1ın dreı Raum: Die ähe der „Fürsorge“ 7alr Schule ergibt sıch
Reteraten geleistet ugen Mınzenmay, Präsident des be1 unterschiedlichem Tun AaUsSs der gleichen Zielsetzung:
Landesarbeitsamtes Pfalz, Neustadt: Unsere Aufgabe 7W1- die gyleichen Verhältnisse sind bessern, den gleichen
schen dem technischen un dem kommenden Zeıitalter, Menschen 1St dienen. TDDiese Aufgabe geht weıt über die
Geıistlicher Rat Franz Hermann, Freiburg f Br Zur hinaus, die der Staat seinen Lehrern stellen kann. Sıe
Verantwortung des katholischen Laıien 1n der Welt VO  } nämlıch 1ne einheitliche Konzeption VO Men-
heute, und Luise Jörıssen, München: Lage und Aufgabe schen VOraus, auf die der moderne Staat amtlıch VOCI-

des Kathqlisd1en Fürsorgevereıns). Der Teil des zıchtet hat uch die Verpflichtung des christlichen Leh-
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rCIS, das christliche Menschenbild öffentlich bezeugen, betreuung, Arbeitsplatzvermittlung, Einordnung das
sıch also nıcht auf das Klassenzimmer WIe aut 1nNe be- Pfarr- und Jugendleben);
friedete Insel zurückzuziehen geht über das hinaus, W as Neue VWege der Gefährdetenfürsorge (die sittlich
der Staat seiInNEeEN Beamten abverlangen kann Fräulein Gefährdeten kommen heute Aaus allen Bevölkerungskrei-
Mleinek führte zahlreiche Möglichkeiten A WIC Lehre- SCN, das Alter geht bis Jahre und noch tiefer herunter:
T1NNECIIN direkt un indirekt tfür die Gefährdeten M1LtSOrSeCN Zusammenarbeıt INIT den Ämtern,; den Krankenhäusern,
können WCN1ISCI mMC den Geschlechtskrankenstationen, regel-
Der Bundespräses der Katholischen Frauenjugend Bar- mäßıge Elternberatung, Zusammenarbeit INIT den Ptarr-
tholomäus Hebel Düsseldorf behandelte die Schwier1g- ruppen);
keiten der Jugend gegenüber den Aufforderungen der Pr Gewiınnung VO  Z Miıtarbeiterinnen und Helterinnen
wachsenen, tür die Gefährdeten M1ITZUSOFCgCN. Wenn INa  D (besonders den alleinstehenden berufstätigen Frauen

un der reiıteren Frauenjugend durch Übergabe kon-Aaus der Frauenjugend verantwortliche Mitarbeiter tür die
Fürsorge wolle, in  — diıe Jugend VO  3 kreten Falles dazu MU: die fachliche Schulung kommen;
heute bejahen, aut „Autorıität“, Stand und Titel verzıich- fürsorgerische Arbeıt die der Pfarrei siıchtbar gemacht
ten un S.1C sachlich durch konkrete Tatsachen überzeu- wırd wird VO  3 weıiten KreısenZwerden)
SCNH Präses Hebel machte deutlich da{fß die renzen Z W1- Dıi1ie uneheliche Multter und das uneheliche ind enn-
schen intakter und gefährdeter Jugend verschwimmen zeichen der heutigen Siıtuation schr uneheliche
Dadurch wachse das Verständnıis für dıe Notwendigkeıit Mütter, die nerwarte häufig auch A4US den SO$ gyehobe-
SEBENSCILLSCT Hılfe Er versprach MS noch stärkere Mıt- nenNn Ständen kommen Daraus ergeben sıch NEUE Fragen
arbeit der katholischen weiblichen Jugend Deutschlands der Erfassungsmöglichkeit Heimunterbringung, Mütter-
tür dıe Hilfebedürftigen wohnheime, Adoption)
Ahnliche Zusicherungen machte auch der Generalpräses, Hıltfe für Straftfällige un: ıhre Famıiılien (Aufgaben der
Prälat Hermann Klens Düsseldorf der über die Ver- Seelsorge un Fürsorge, Mitwirkung be1 der Freıizeit-

gestaltung den Strafanstalten, Vorbereitung auf dieantwortun der anl der heutigen „vaterlosen Welt
sprach Er bot dem Fürsorgevereın WIC dıe Entlassung)

01010 Mitarbeiterinnen un Helterinnen der katholi1- Das Heım der Hıltfe tfür Jugend und Famılie (die
schen deutschen Frauen- und Müttergemeinschaften a EWAr Siıtuation 1STE dadurch gekennzeichnet dafß der Personen-

kreıs Vorasy] und Heımen sıch verändert hat durchnıcht Z vollen Verfügung, sondern Z Hılte“ A
sind das die Frauen, dıe monatlich die Frau un Multter Erhöhung der Altersgrenzen WIC durch die steigende

den Mitgliedern ıhres Bezirkes bringen und 5! 15 Zahl der Schützlinge AUS gehobenen Schichten Die Auf-
gyabe Vorasyl und Heım besteht darın, den Schützlıngcchr vielen Fällen, 1 Vertrauens-

verhältnis den Frauen un ıhren Famılien kommen tür Beruf und Freıizeit WEIL WI1C möglich selbständig
In C1NCIN großangelegten theologischen Reterat das die machen Fıne besondere Aufgabe 1ST. die Einbeziehung der

brüchigen Elternfamilie, AaUS der die Mehrzahl der Ju-Tagung krönte, sprach Gertrude Reidick Dortmund über
die Frage agen WITL noch das Heiıl Schütz- gendlichen kommt)
liınge als Zıiel UNSCTCGT Arbeıt 7, glauben? Wer diese Frage Die Arbeit des Katholischen Fürsorgevereins Z ahlenwirklich nehme, der EeYST CT WOC1IS5C sıch für dıie
Arbeiıt der katholischen Fürorge echtem Sinne Jegit1- Der Vereıin hat auch 11 —Ar Statistik tür das Jahr 1956

Die Beantwortung der Frage hänge entscheidend über Arbeit berichtet Wenn auch 1Ur Zahlen
davon aAb WIC die christliche Zeugniskraft unsere5s sind die dem Werk der Liebe nıcht ANSCMESSCH scheinen,
Lebens bestellt SC1 Der Schützling werde 111 vielen Fällen machen SI doch selbst den Außenstehenden eutlıch
nıcht mehr durch das Wort der Verkündigung erreicht, WIC sehr auch heute noch des Wohlstandsfiebers,
aber könne un werde die Besonderheit gelebten chrıist- das auch die Katholiken der Bundesrepublik schüt-
lıchen Lebens veErSpurch und „verlockt werden Z teln scheint das christliche Liebesgebot „ahllosen
Glauben durch den Glanz unNnseTer Freude unbekannten Männern und Frauen lebendig 1ST WI1C viel-

taltıg un weıitverbreitet anderseıts UNSEGETES

Die Arbeitsgemeinschaften Reichtums Not und Elend auch heute siınd In dieser dop-
pelten Hınsıcht 1ST die Statistik C1in Dokument VO  \

Neun Arbeitsgemeinschaften, eingeleitet durch WE1 KRe- hohem ange
ferate VO  ; Gertrud Weingarten un Marıa Roggendorf In der Oftenen Fürsorge arbeiteten 1956 den 456 ÖOrts-
Dortmund behandelten die wichtiıgsten aktuellen Auf- ZSruppcCch des ere1ıns 5671 „Tatıge Miıtglieder 437 berutf-
gaben der katholischen weıblichen Fürsorgearbeit (wır iıche Mitarbeiterinnen (Fürsorgerinnen), Einzel-
können AaUuUus Raumgründen 1U die Sachgebiete M1 CEINISCH helter und fördernde Miıtglieder Die Zahl der be-
Stichworten anführen: S1C lassen erkennen, WI1e WEeIL die tTeutfen Schützlinge betrug 154 SS Nach Stand un Be-
fürsorgerische Arbeit heute 5  NL 1st) rutf grupplerten sıch die Schützlinge

Der Vormund (organısıerte Vormundschaft ere1ns- Kınder bis ZUr Schulentlassung)
vormundschaft Werbung un: Schulung VO  w Vormun- Haustöchter 3051

dern) S Hausangestellte
ArbeiterinnenErziehungsberatung als OofIm der Hıltfe tür die Jugend- Lehrlinge und gewerblich Tätıge 6783

un Gefährdetenfürsorge; kaufmännische Angestellte 2776
Zusammenarbeıt der freien un behördlichen Jugend- Ehefrauen

hılte (Aufgabe 1SE das Zusammenwirken beider Ursachen der Not be1 den Betreuten
echten Partnerschaft) 612 Kınder geschıiedener oder Ehen

Die Beheimatung der jugendlichen Flüchtlinge (Lager- 31 507/ uneheliche Multter
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10 Zuneheliche Kınder Form wiedergekehrt, wirkte sıch aber noch immer deut-
11 111 Gefangene bzw Strafentlassene ıch AauS VOT allem 1m STAarren Neın der SPO Z

839 Arbeitslose rage des Konkordates und den katholischen Schul-
AL Heimatvertnebene und Eherechtsforderungen.
031 Sowjetzonenflüchtlinge Für ıne möglıche AÄnderung 1m Verhältnis VO  — SPO und
911 Geschlechtskranke. Kirche lıegen 1m wesentlichen rolgende Fakten VOI:

Von Mitarbeiterinnen des Vereıns wurden regelmäßig be- ach der Bundespräsidentenwahl V © Maı, bei wel-
sucht: 107 Entbindungsanstalten, Hautkliniken, CZ cher bekanntlıch der soz1alıstische Parteivorsitzende und

Vizekanzler 1n der Koalıtionsregierung, Dr. AdoltGefängnisse; 181 Urtsgruppen arbeiteten regelmäßıg mi1t
der Polızei INm 150 mIıt den Gesundheitsbehörden, Schärf, MIt knapper Mehrheit vewählt worden WAal, C1-

908 Mit den Beratungsstellen tür Geschlechtskranke. klärte Dr Pıttermann, nunmehr der Nachfolger Schärts
als Parteivorsitzender und Vizekanzler, bei der Sı1eges-Folgende Hılfen wurden geleistet:

Vormundschaftsarbeit
tejer Maı auf dem Rathausplatz: 1r stellen M1t

7038 Befriedigung fest, dafß dieser Wahlkampf freigebliebenNeue Mündel 1m Berichtsjahr 1St VO  l kirchlichen Einmischungen iın die politische Aus-Vormünder und Pfleger insgesamt
Geführte Vormundschaften, Pflegschaften insges einandersetzung Wır sehen 1m besonderen für das
Mündel insgesamt Verhältnis Z katholischen Kirche 1n dem durch den
Gemeindewaisenrätliche Aufsicht wurde geführt 558 Sozialhirtenbrief [vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Pflegekinderschutz 180 ] eingeschlagenen We  5 einen begrüßenswerten An-

1Unterbringung 1n unentgeltlicher amilienpflege
5572 fang Z Beseutigung jahrzehntelanger Mißverständ-

davon 1ın Adoptionsstellen
904 nısse Wır wünschen 1n Osterreich eın Verhältnis ZUr

Unterbringung 1n bezahlter Familienpflege
1708 katholischen Kiırche, das auch nach der Auffassung derGeprüfte Pflegestellen 1m Auftrag der Behörde
8183Pflegekinderaufsicht wurde eführt Kırche und ıcht 1L1UI nach WUMNSCHET einem gläubigen Ka-

Erziehungsfürsorge tholiken ermöglıcht, ohne Gewissenskonflikte aktıver
Betreuung Minderjähriger un ıhrer Famılıen Sozıalıst sein.“
Schutzautfsichten 2165
Minderjährige MI1t Schutzaufsicht des ereıns 2447

Be1 der Angelobungsfeier des Bundespräsidenten
3447 VOTL dem vereinıgten Nationalrat und BundesratÜberwachte Fürsorgezöglınge Ma1 erklärte der Bundespräsident: ”I bin troh dar-

Jugendgerichtshilfe über, da{fß 1n UNSCTCEIN Lande 17 Kulturfragen 1n anderes
Zahl der Hıltsftfälle 4308
Ermittlungs-, Führungsberichte 4 559 Klıma hergestellt SE als trüher herrschte. 111 alles
Wahrgenommene ermıne Z daransetzen, da{fß 1n diesem Klima 1ne Regelung des
Schutzaufsichten 574 Verhältnisses 7zwiischen dem Staat und der römisch-katho-
Straffälligenbetreuung ıschen Kirche erfolgt, ohne dafß dabei Sentimentalıitiäten

Detreute Gefangene und Entlassene VONN eiNst geweckt werden.“
Betreute Familien VO  — Gefangenen 2423 Um die jahrelang blockierten Verhandlungen Un en
Arbeitsunterbringung VON Entlassenen 17871
Mıt Geld und Sachen unterstüutzte Entlassene 4779 Konkordat b7zw. Abänderung des bestehenden 1n

ang Zz7u bringen, wurde Miıtte Juni von der RegierungUnterbringung ın
212 1n AUS OVP- und SPO-Miınistern zZUsaAaMMENYCSCLZLTLCSFamilienpflege 3447dıie CIBCNC Familie
7 325

Verhandlungskomitee nomıNETT.
eın Vorasy

3 350
Nach diesen entgegenkommenden Erklärungen 1St aber

eın Waisenhaus, Erziehungsheim wieder st111 geworden. Den Erklärungen sınd vorläufigeın Säuglingsheim 2 80838
Ar eit keine Taten geftolgt. FEın Antrag der OVP aut Ersetzung

Der Katholische Fürsorgevereıin unterhält 107 He1iıme der oblıgatorischen Zivilehe durch die fakultative Artel
SeIr Maärz auf die Behandlung 1 Nationalrat. uch 1n©3 Vorasyle, Mütter- und Säuglingsheime, Er-
der Schulfrage ISt INan nıcht weitergekommen. Und dar-ziehungsheime und 30 Jugendwohnheime) mM1t 8099 Bet-

ten und 864 fachlich vorgebildeten Betreuern. 1956 auf käme ja
die Heıme VO  s insgesamt 79 290 Pfleglingen belegt. Dıiıe gesellschaftspolitische Funktion der Relıgion

sozzalıstisch gesehen
Eın Ver- Verschiedene Erklärungen führender 7Zur Frage, iınwuefern sıch die Fronten gelockert haben
haltnis zwischen
SPO und Kirche?

Männer der Sozialdemokratischen und INan auf seıten der SPO eın besseres Verständ-
Parte1 Osterreichs 701 TIThema Kıiırche N1S für Reliıgıon und Kirche bemüht li$t, sınd ein1ge Ar-

und Soz1alısmus, hauptsächlich 1 Anschlufß die Bun- t1kel 1n der führenden Intellektuellen-Zeitschrift der SPO
despräsidentenwahl 1mM Maı 195 haben 1mM In- und ”  1€ Zukunies: 1n der Grazer SPOÖ-Zeıtung „Neue eit  <
Ausland die Meınung entstehen assen, da{fß ıne grund- und eın Leitartikel 1n der „Arbeiterzeitung“ VO

legende Änderung 1mM Verhältnis VO  } Kirche und SPO aufschlufßreich. Dıie Artikel zeıgen auch, 1ın welchen Be-
bevorsteht, nämlich eın vollständiger Abbau der egen- onfen INa  = 1mM anderen Lager denkt und w1ieweılt inNna  z}

satzstellung der SPO Relıgion und Kirche Dıiıeser wuirklich ein Verständnis für Religuon und Kirche Ol-
Gegensatz, der VO  - Antang da Wr und siıch 1n den Nnen hat
Z7Wel Jahrzehnten der ersten Republık Zn heftigsten In der Aprilnummer der „Zukunft“ die, W1e ausdrück-
Feindschaft gyesteigert hatte, 1St WAar nach 1945 nach der iıch betont wiırd, eın Diskussionsorgan ist, weshalb die
gemeinsamen Verfolgung VO  ; Kirche und SPO 1mM NS- VeEe Ansıichten nıcht notwendigerweise miıt der
Staat und 1m Zusammenhang mMiıt den allgemeınen welt- Meınung der Redaktion oder Sar MmMIt der offiziellen Hal-
anschaulichen Wandlungen 1Ur ın csehr abgeschwächter LUuNg der SPO übereinstımmen efaßte sıch der füh-
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rende Theoretii«;er der Partei, Dr arl Czernetz, mMit Kirche ZU Sozialismus, Auseinandersetzungen 7zwischen
dem Thema „Weltanschauung, Soz1ialismus un Kirche“. Kirche un sozualistischer ewegung haben bisher ıimmer
Er wendet sich W1e schon Dr Pıttermann auf dem noch unserer Demokratıie, unserer Republik, unserem

Parteitag der SPO 1m November 1956 den olk geschadet.“
Vorwurt des Sozialhirtenbriefes der österreichischen Bı-
schöfe, dafß der gemäßigte, nämlıich demokratische Soz12a- Dıiıe Kirche als moralische Anstalt
lısmus VO  } heute sich noch immer als ıne eigene Welt- Das weltanschauliche N KTa auch ein Artikelanschauung betrachte 1m Gegensatz Z ristlichen un derselben Zeitschrift (Mai/Juni VO  ' Franz Kreuzerkatholischen Weltanschauung, Er meınt, daß der Soz1a-
lismus ohl eine soz1.alethische Zielsetzung un sSOom1t (Redakteur bei der „Arbeiterzeitung“), „Schärfwahl, SO-
weltanschauliche Elemente habe, nıcht aber eine eigent- 7z1alısmus un Religion“. Der Autor betont, daß die An-

näherung VO  3 Kırche und Soz1alısmus keine blofß tak-uche Weltanschauung se1 un auch nıemals SCWESCH sel. tische Annäherung sel., Kreuzer stellt fest, da{fß eine völlıgeZur Frage Soz1ialismus und Kırche erklärt Czernetz, daß
der demokratische Soz1aliısmus VO  —3 heute gegenüber der Isolierung VO Politik un: Religion aut die. Dauer un-

Religion ıne positıvere Einstellung habe als iın der Ver- möglıch 1St Diıe Kirche „kann sıch der Stellungnahme
weltlichen Problemen, die mIit iıhrer Missionsaufgabe —gangenheit. Und WAar äflßt CGzernetz, der sıch 1n dem Ar- sammenhängen, ıcht einfach entziehen“. Auch tür dietikel ausdrücklich als Atheiıst un: Vertreter des wı1ssen-

schaftlichen Positivismus bezeichnet, wWwel Dıinge an der soz1ıalıstische ewegung se1 unmöglıch, gegenüber der
Religion gelten: Sphäre der Religion und Weltanschauung standpunktlos

Jeiben. Kreuzer 1St überzeugt, dafß die GegnerschaftEs ibt eın „seelısches Bedürfnis“ vieler Menschen nach
relig1öser Weltanschauung. Die Entwicklung der moder- VO  3 Kıirche und Soz1alismus historisch bedingt ist; da der
Hen Gesellschaft habe dieses Bedürtnis eher noch VOI- Arbeiterbewegung die Kırche des Jahrhunderts mMIt

der herrschenden, VO'  - den Soz1ialısten bekämpften (3estärkt. Der Mensch verlangt nach seelischem Schutz un sellschaftsordnung S Zut W1e€e identisch schıen, und da{fß 1nTIrost.
Die Religion hat eine grofße gesellschaftliche Bedeu- der „Ideologie“ die Möglıchkeit besteht, „echte dauer-

hafte Brücken schlagen“. Denn der Soz1ialismus se1
Lung, da S1Ce der Bändigung des menschlichen Traieb- keineswegs materualistisch, W1e iNna  S behauptet, SON-lebens arbeitet un eine sittliche Ordnung aufstellt, ohne dern habe seine Wurzel 1n der sıttlıchen Empörung überdie keine gesellschaftliıche Ordnung, auch keine soziahsti-
sche, bestehen annn Die außeren Zwangsmaittel der (se- die Degradierung des Menschen 1n der kapitalistischen

Wesellschaft enugen nıcht. Die siıttlıchen Impulse können Die Funktion der Religion kennzeichnen Kreuzer unaber, W1e (Czernetz hinzufügt, ZENAUSOZUL VO  w eıner
humanıstischen Sozaalethik kommen. Czernetz weılst auch Czernetz W16e. tolgt: „Eıin Glaube, der dazu da ist, eın

seelısches Bedürftnis erfüllen oder einem ethischenauf die Erfahrungen 1n der SowjJetunion hın TIrotz Prinzip Geltung verschaffen, der also den MenschenJahre Unterdrückung der Kırche und stärkster antı- glücklicher oder besser macht, 1St auch dem Nichtgläubi-relig1öser Propaganda haben vıiele Junge Leute 1ın der
SowJetunion relig1öse Vorstellungen un gewinnen gCcCh heilig.“ Von den Dogmen hält Kreuzer nıcht viel.

So Sagt CIy, da{fß „die Exıistenz der Relıgi0n und damit derBeziehungen iıhrer Kırche. „Metaphysische un reli- Kırche nıcht mehr durch dı Heiligkeit ihrer Dogmen,3  NÖSE Bedürfnisse liegen offenbar 1e] tieter 1n der sondern HLT noch durch ıhre kulturhistorische Funktionmenschlichen Seele als 1124  — früher ANSCHOMMECN hat.“
Auch die Revolution 1 wıssenschaftlichen Denken gebe gerechtfertigt werden annn  3 Und anderer Stelle, daß

die Dogmatık noch Jahrhunderte nachhinkt, W Aas ı;hmAnlaß, in weltanschaulichen Dıngen aufgeschlossen aber unwesentlich erscheint. Doch „dıe gewaltige INOTa-sein. Besonders dıe Physik habe 1ne Entwicklung DEr
NOMIMIMNCNH, be1 der alle gestern noch als unumstöfßfßlich an

lische Potenz, die der Kirche geblieben 1St, nötigt uns
ennoch |nämlıch der dunklen Perioden der Kır-sehenen wıssenschaftlichen Erkenntnisse ın rage gestellt chengeschichte) Respekt 2.b CCerscheinen.

Ferner nımmt ('zernetz Stellung den Erklärungen des
Sozıalhirtenbriefes, dafß der Staat en echter Kulturstaat Dıie Kirche als „EFSatz. für den Sozialısmus
senin mMUuSSEe, der AaUuUS der blo{fß außeren Zivilisationsförde- Für die Zukunft wünscht sıch Kreuzer eın „gesundes,
rung herausfindet und die grundlegenden menschlıchen, freundschaftliches Konkurrenz-Verhältnis zwıschen So-
sıttlıchen und relıg1ösen Werte anerkennt und Öördert. 7z1alısmus und Kırche auf kulturellem Gebiet“. Und
Czernetz meınt, daß der Staat nıcht blofß ein Wertsystem die Feststellung: 1e6 kommenden Jahrzehnte werden
aufrichten kann, vielmehr‘' die verschiedenen relıg1ösen die seelischen, die kulturellen Probleme der Menschen 1Ns
und philosophischen Wertsysteme anerkennen mufß, die Zentrum des gesellschaftlichen Bewulfitseins stellen. Wenn
seine Bürger vertireten. Der Staat musse sich allen diesen der Soz1ialısmus auf ‚weltliche‘ Art imstande iSt, die
Wertsystemen gegenüber neutral verhalten, wenn de- Menschen glücklich machen und die gesellschaftliche
mokratisch leiben 1l Moral testigen, dann das wird ohl auch die
Zum Schlufß ziceht (zernetz AaUusSs der Geschichte der Be- Kirche einsehen muß sıch die Religion auf ine Neben-
ziehungen zwüischen SPO und Kiırche die Lehre S 1St funktion eschränken. Wenn aber der Materialismus [be-
tür den Sozialismus nıcht ZuL, wenn die Kırche ıh merkenswert, daß Materialismus Sagt, Soz1alıs-
Stellung bezieht. ber INnan sollte 1n karchlichen Kreısen INUS meınt ] dieser Aufgabe scheitert und WI1r mussen
wiıssen, daß auch der Kirche nıcht gut hat  '9 wWenNnn uns 11 klaren se1n, dafß dies möglich 1st wäare Sache
S1e sıch 1n das politische Tagesgetriebe eingemengt, die der Kirche, auf iıhre Weıse und un Berücksichtigung
Parteıien des Kapitalismus unterstutzt hat un: einse1t1g der historischen Verhältnisse das Seelenheil der

den Soz1alısmus aufgetreten 1St Gegnerschaft der Menschen rgtten.“
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Es erübrigt sıch wohl, auf all die schiefen un falschen die Auflockerung der Fronten. Religion wird ıcht mehr
Auffassungen über Religion 1n den beiden Artikeln hin- als Schädlıiches, den Kampf der Arbeiter ıne
Zzuwelsen. Man wıird andererseits auch das Positive nıcht bessere Welt Hınderndes angesehen, wWwI1e bekanntlıch
übersehen bezüglıch der Einsichten, die früher aum mMOÖS- der Kommunismus unvermindert heute noch LUL, sondern

als eın 1U einmal vorhandenes seelisches Anliegen, dasuch SCWESECN waren, W 1e auch der Zweifgl‚ ob INa alle
INa  S respektieren mufß  9 und als eın Antrieb für sittlichesAufgaben wırd lösen können.
Handeln, der für die Gesellschaft nur nützlıch se1in A

Ist Religion noch iımmMerY „Privatsache“ ? Das 1St Zew1f5 ein oyroßer Unterschied, sowen12 diese
NEeUEC Auffassung dem Wesen der Religion gerecht wird.

Recht interessant sind terner die AÄußerungen verschiede- Man kann VO  } Nichtgläubigen und erklärten Atheisten
nCrT, meılst Jüngerer intellektueller Soz1ialisten Fragen, oftenbar üıcht mehr W  9 sosehr INan den W l-
dıe ıhnen die Grazer SPO-Zeıtung „Neue eıit  « vorgelegt len anerkennen wiırd. Hıer sınd eben bestimmte renzen
hat (veröffentlicht iın der Pfingstnummer der Zeıitung VO

unı Eıne dieser Fragen autete: „Glauben Sıe, daß SCZOSCNH. Darüber hinaus darf nıcht übersehen werden,
da{fß siıch Diskussionsbeiträge einzelner Theoretiker

das Verhältnis des Sozialısmus Z Religion einer der Parte1ı handelt. Repräsentatıv tür die Mehrheıt der
Grundlage bedürfte, da{fß die Formel ‚Religıon iSt Priıvat- Parte1ı sind diese Außerungen ohl aum. Da gerade
sache‘ nıcht mehn ausreicht, weıl s1e gleichgültıg,
abwesend 1st?

die „Arbeiterzeitung“, das Zentralorgan der Parteı,
wen1g NCUeE Aufgeschlossenheit ze1gt, 1St jedenfalls eın

Eınige der Befragten vingen autf diese Frage aum ein Zeichen.
oder wiederholten die These ‚Relig10n 1St Privatsache‘,
andere 1aber bekannten siıch DA Auffassung, da{ß Relıgion
nıcht Privatsache Ist: Denn ıne Weltanschauung 1St nıcht Aus NO Süud- und Westeuropa
blofß 1ne Sache des Kultes, sondern z1bt auch Rıchtlinien
für das Verhalten 1 politischen Leben: Relıgion wirkt Botschäit des Vom hıs August fand ın Sutton

Papstes diesiıch als Ordnungsmacht 1ın der Gesellschaft AaU»>, ıne In-
iadünder

Park, Warwickshire (England), eın
st1ituti1on mıiıt tast zweitausendjähriger Geschichte 1st ein oroßes internationales Pfadfinder-
Faktor, den 1iNan nıcht als Privatsache abtun kann. Eıner treften ZUur Feier des 50jährigen Bestehens der Pfad-

finder Der Heilige Vater hat AaUuS$s diesem Anlaßder Befragten erklärte SOSal, dafß ein Humanısmus ohne
Religion, das heifßt ohne aut die Transzendenz bezogen dem Apostolischen Delegaten, Erzbischof-Bischof ( )’Hara

se1N, verloren 1St Als eın sehr erfreuliches Zeichen der VO  ‘ Savannah, ıne Botschaft gyeschickt, die August
während des Pontihkalamtes tejerlıch verlesen wordeneit wurde das Schwinden des Gegensatzes 7wischen

Sozualismus und Kırche vermerkt. Sehr stark wırd auch iISt. Er begrüßt un beglückwünscht darın die katholischen
die Notwendigkeit gefühlt, eın Parteiprogramm fadfinder und möchte zugleich auch „durch uUure Ver-

mittlung den Führern und Tausenden VO  3 Mitgliedernschaftfen, das der heutigen Sıtuation entspricht, dem ber-
gewicht des Apparates innerhalb der Parte1ı ENTZSCSCNZU- diıeser großen Jubiläumsversammlung dıe herzlichsten
wirken, ın der Jugend Ideale wecken, alle Aut- Glückwünsche aussprechen“.
merksamkeiıit auf Lebensstandard, soz1iale Stellung und 1€ Welt, 1n die ıhr euch, lıebe Jugend, S TRSUCFSTEH

anschickt“, tährt die Botschaft dann TOrt, AISt ıne schwie-Wohnungen richten, wobel autf das Mißverhältnıs der
blo{fß 000 Mitglıeder der Sozialistischen Jugend den rıge Welt Mehrmals se1it dem Beginn ewegung hat
143000 der Katholischen Jugend hingewı1esen wırd. Zu sS$1e die Geißel des Krıieges kennengelernt; auch heute

noch leiden ın vielen Gegenden Jugendliche Altersarl Marx Sagten ein1ge der Befragten, da{fß die heutige
SPO nıcht mehr marxistisch 1m 1nnn des wissenschaft- Hunger und Elend; und gefährliche Gegensatze hören
lıichen Soz1ialısmus Stß; da{fß Marx ın vieler Hinsıicht über- nıcht auf, die Völker CITESZCI. Möchtet ihr 1n der

grunen Friedensoase, die die schöne Gegend VO  e} Suttonholt 1St und autf viele Fragen der eit keine Antwort 1Dt,
während andere 1n stärkerem Maße, aber 1n keinem Fall Park bildet, über das Ideal nachdenken, das euch ein1gt,
völlig Marx festhalten wollen. und mıt einem hingabebereiten und hoffnungsvollen Her-
Keıinen Fortschritt hingegen bedeutet der Leitartikel der zen die wunderbare Lektion aufnehmen, die euch dieses

Treften erteılt!„Arbeiterzeıtung“ VO Pfingstsonntag Z rage Kırche
und Sozualısmus, da blofß alte Thesen wiederholt werden: Schätzt ue:r Ideal der Brüderlichkeit über alle Verschlee
dafß sıch die Kırche 1 Laufte der EeIt MI der herrschen- enheıt der Vaterländer, Sprachen und Rassen hinweg ın

seinem wahren Wert! Es ordert euch auf, einander besserden Gesellschaftsschicht verbunden habe un dies der Dr
SPTUNg des Konflikts 7zwiıischen Sozialismus und Kirche kennenzulernen, füreinander. Getühle der Freundschaft
WAar,; da{fß der Satz „Religion ist Privatsache“ bloß be- und des Verständnisses hegen und S1E bei jeder (e=-

legenheıt durch Handlungen Jenes celbstlosen Dienstesdeutet, da{fß 11a als Sozaalıst ebenso Atheist seıin kann
w1e ennn rommer Christ } dafß die Fragen über Entstehung verwirklıchen, der den Ruhm des Pfadfinders biıldet. Möge
der elt und Schicksal nach dem Tode keinen Zusam- das Jubiläumstreften tür die Natıonen, die euch gesandt

haben und auf euch blicken, eın Bild jener ehrlichenmenhang haben NT Verstaatlichung und Planwirtschaft:
Brüderlichkeit un den Menschen se1InN, A der ıhr mI1t-da{ß für die Kirche W1e tür den Soz1ialısmus besser sei,

„ihre raft nıcht auf ideologische Konflikte miteinander arbeıiten sollt und deren sicherste G1_‘undlage der ine (JOtt
verschwenden“. Wıe 11a sıeht, hat sıch der ISts der Vater 1 Himmel.

Autor des Leitartikels recht leicht gemacht, indem den Legt zugleıich Zeugni1s aAb VO  3 einer gesunden, estarken
wesentlichen Fragen, die Kirche und Sozialısmus nen, und £röhlichen Jugend gemäß dem Ideal, das ıhr ekennt.
einfach ausgewiıchen 1St oder S1e überhaupt nıcht sıeht. uer Lebensstil stärkt den Charakter:; stählt den

Wıllen, der mıt (zottes Hıiılfe tähıg 1ISt, den VersuchungenDıie zıtierten Außerungen sind abgesehen VO  3 denen
der „Arbeiterzeıtung“ gzewifß erfreuliche Zeichen tür des Bösen, die leider in vielen Lebensumständen
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häufié vorkommen, eaa n einer Welt, die können, die S1E trüher überhaupt N1ie oder 1Ur selten
der Unmoral nachgıbt un sıch sorglos einem leicht- Gesıcht ekamen. Man stellt allgemein 1n den Abend-
sınnıgen Leben überläßt, mOöge dieses Ireften die Bestätı1- INesSseCn ıne zrößere Aufgeschlossenheit und Bereitwillig-
Sung einer auf iıhr (zeset7 der Reinheit, des Mutes und keit für die Predigten test. Nur wenıge Gläubige kom-
des Adels stolzen Jugend se1N, eın Gesetz, das 1LLUT das ME  - spat oder laufen WCS, ehe die Messe beendigt 1St
Echo der M {)  e} Gott dem Menschenherzen eingeschriebenen In den Abendmessen herrscht Schweigen und Stille 1ın der
Sittli_chkeit ISt  « Kırche Besonders die eilnahme der Männer 1St größer

geworden. In vielen Ptarreien kommen die Gläubigen —

Der Tabernakel Sar schon ine Weile VOT Begınn und leiben nachher noch
Mittelpunkt des

Die Rıtenkongregation hat Junı
otteshauses

1957 eın Dekret über dıe Autbewah- da, einer Katechese beizuwohnen. Dıie sonntägliche
rung des heiligen Sakramentes 1ın den Abendmesse se1l auf dem Wege, sıch dem eigentlichen

Gotteshäusern erlassen (AAS 49, Nr Ö, Pfarrgottesdienst der Woche entwickeln.
425) Das Dekret enthält und für sıch keine HGUE In den „Jugendoratorien“ bemühr INa  a sıch gleichzeit1g

Vorschriften, schärft aber die bestehenden e1in. Es 111 1ne intensivere Betreuung der Jugend überhaupt und
Vorsorge treften SC Miıfßbräuche, die siıch AaUS gew1ssen die Miıssionierung derjenigen Jugendlichen, die, beson-
modernen Auffassungen über cden Sınn der Aufbewah- ders 1n den Elendsvierteln der Ewıgen Stadt, kaum oder
IuUuNs des heiligen Sakramentes ergeben können. Sar n1ıe mMIıt der Kırche 1n Berührung gekommen sind.
Wıe Can 1268 ( bestimmt, gebührt dem Sakrament Rom leidet, paradox das klingen Mas, einer
der vornehmste Ort 1m Gotteshaus, das heißt in der Regel oyrofßen Not Kirchen und :ın der Gemeindeseelsorge
der Hochaltar. Punkt des Dekretes lautet: AI Kirchen, tätıgen Priestern. Es o1bt Ptarreien mi1t E000

sıch 1Ur ein einz1ger Altar befindet, dart nıcht Seelen, dıe 1Ur eın kleines Gotteshaus und oder Seel-
angeordnet werden, daß der Priester Z olk hın SOTSCr haben Dıie ordentliche Gemeindeseelsorge kann
zelebriert. In der Mıtte des Altares mu{fß sıch eın Taber- daher ihre Pflıcht A Unterrichtung der Jugend 1Ur

nakel Z Aufbewahrung der heiligen Eucharistie befin- ungenügend ertühllen.
den Er mufß den lıturgischen orschriften entsprechen Hıer wollen die Jugendoratorien 1ne Lücke austüllen.
un nach Orm und Ausma{fß der Würde des heilıgen Sa- Bereıits Jetzt bemühen sıch eLtWw2 ausend Laienkatecheten
kramentes ANSCMESSCN se1in.  < 1n Oratorıen etwa2 00OÖ Buben und Mäd-
Der Tabernakel darf nıcht die orm eines einfachen chen; die, W 1e der Korrespondent bemerkt, 10 Orato-
Kästchens haben Er Mu die Wohnung Gottes un den 1um seelısch und leiblich wieder eın Zuhause yefunden
Menschen darstellen. Seine Ornamente nussen ıne den haben“
Gläubigen verständliche Beziehung ZU heiligen Sakra- Dıie Oratorien setIzen sıch drei Ziele relig1öse Unterweı-
mMent haben wırd ausdrücklich verboten, dafß der SUNg, relig1öse Erziehung, schöne Freizeitgestaltung. Im
Tabernakel sıch außerhalb des Altares befindet, Zzu Be1i- Miıttelpunkt iıhres Lebens steht das „ÖOratorı10o fest1vo“,
spiel in eıner seitlichen Wand oder seıtwärts bzw auf die heilige Messe mit Katechese. Dıie heilige Messe wırd
der Rückseite des Altares. Auch die Neuerrichtung V 1ın eıner früher 1 Rom unbekannten Art jugendgemälsSakramentshäuschen 1St untersagt. Wo S1Ee selit alter e1it gestaltet. Nach der Messe erhalten die Kinder yeme1ın-vorhanden sınd, dürfen S1€e weıter gyebraucht werden. SA ihr Frühstück, und dann beginnt dıe Katechese. Die

Katechesen werden MIt den modernsten Hiılfsmitteln
Moderne Seelsorge Das neueste „Korrespondenzblatt“ der möglıchst lebendig gegeben.
1n Rom
Abendmesse

Germaniker (Maı enthält Zzwel Dıie Unterweıisung wırd fortgesetzt 1M „Oratorio 2107Na-
Jugendoratorien Berichte über die Seelsorge in der lıero“, den Gruppenstunden. Während die Katechese nach

Stadt Rom, die für die katholische der Messe sıch darauf eschränken mulßßs, den Jugendlichen
Welt VO  - orofßem Interesse sınd. dıe elementarsten Grundwahrheiten vermitteln, VOCI-

Der der beiden Berichte handelt VO  - der Abend- sucht INa  a} 1n den Gruppenstunden, ıhnen einen SySTEMA-
1C655C. Dıie Abendmesse, besonders die sonntägliche, wird tischen Unterricht erteilen. Der Unterricht wiırd durch

Wettbewerbe un Werkaufgaben belebt. uch durch1mM deutschen Sprachgebiet War als 1nNne weıtere Möglıich-
keit Z Erfüllung der Sonntagspflicht bzw Zur el Theater- und Musikveranstaltungen, Ausflüge und Füh-
nahme arn heiligen Opfter begrüßt, jedoch nıcht als die rTunNnscCnN‚n, Feste und Preisverteilungen bemüht man sıch, die

Jugend Z esseln und zugleıch biılden. Dıiese Veran-Idealform der Geme1indemesse angesehen. Für Rom da-
SC  Q und das INa für iele Stiäiädte und Gegenden des staltungen siınd auch gee1gnet und dazu bestimmt, MIt den
Südens velten, 1St die Abendmesse W1€e ein „providentiel- Eltern der Jugendlichen 1ın Kontakt kommen: denn
es ‚ Geschenk“ gekommen. Wer die süudlichen Länder auch die Eltern haben Ja melst jede Fühlung MIt der

Kırche verloren.kennt, weıß, WwW1e schlecht besucht die Gottesdienste wäh-
rend des Tages 1m Vergleich abendlichen 4 @A Nun In der Freizeit 111 INan die Jugend durch Spiel und
hat sıch erwıesen, dafß auch die heilige Messe, die tür die port „1M Schatten der Kırche“ VOT allem VO  - der
Italıener 1m Gegensatz ZUr „Solenne Funzıone“ einer Straße entfernen. Die Oratorien verfügen Z Teıl über
Segensandacht Abend 1ne untergeordnete Rolle großzügıge Möglichkeiten. Selbstverständlich übt die
spielen schıen, hoher Wertschätzung gelangt, weıl s1e Freizeitgestaltung die stärkste Anziehungskraft auf die
aut 1i1ne Ee1It verlegt wird, 1n der INa  - gene1gt ISt, 1n dıe Jugend AUS Wer sıch 1mM Oratoriıum heimiısch tühlt, kann
Kirche gehen und, das mMu für die Nıchtkenner Ita- die „ Tessera“ erwerben. Dıiese Miıtgliedskarte berechtigt
lens hinzugefügt werden, 1n der Kırche verweılen. 2A1 regelmäfßsıgen Besuch des Orator10 est1vo und 210F-

nalıero SOWI1e Z täglıchen Morgen- und Abendgebet.In dem Bericht des Korrespondenzblattes heıiflßt SN} Die
Pfarrer zeigen sıch besonders befriedigt, weıl S$1e 11U  — 1ne Die Laienkatecheten opfern unentgeltlıch ıhren freien

Sonntag und einıge Stunden während der Woche Wäh-große Anzahl ihrer Pfarrkinder iın der Predigt ansprechen
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rend der Sommerfterien werden S1IC Zehn Tages Kursen Propagandamaterials beigetragen haben (vgl Herder-
CISCNCNHN Heım für ihre Miıssıon geschult S1€e Korrespondenz ds Jhg., 368) Am Jul: 1STt der

sınd überwiegend Unıiversitätsstudenten und Beruts- Proze{(ß S1C eröftnet worden. Es handelt sıch, I1  u
Lalıge Das Werk der Jugendoratorien esteht SEIT DSESART, WieS ruppe VO  3 35 Angeklagten, Europäaernzwolf Jahren FEs geht auf die persönlıche Inıtiatıve und Muselmanen. Fünf Europäer, C1M Priester, e1inNn
Laıen zurück und wırd auch heute tast ausschließlich VO  } AÄArzt und 1Ne Anzahl Sozıalhelfer, gehörten den aktıv-
Laıien Organısıiert und Für die nächsten zehn sten Kreısen der Katholischen Aktion und katholischen
Jahre 1ST die Errichtung VO  e} miıindestens fünfzig Soz1ialaktion Algıers (so Le Monde“ 57) Den
Oratorıien geplant Dıie Nn Arbeıt wırd der aupt- Mittelpunkt der Gruppe bildete bb Barthez C1iN JUNSCIsache durch treiwiıllige Spenden finanziert Schon Priester der Mıssıon de France Diese Gruppe VO  a} Chri-
tand die christliche Mıssıon über die Kınder den Weg sten hatte als ihre Mıssıon betrachtet Josgelöst VO  -
den Erwachsenen Das scheint sıch auch bei diesem OmMl- aller Politik den Elendsvierteln Stadtrand VO  $
schen Apostolatswerk bestätigen Es 1ST Algier das Leben der Einheimischen teilen und ihnen
entbehrlichen Form des fast übermenschlich schweren helfen Hıer; der Sozialarbeit den SOgENANNTLENRıngens die Seelen der vielen abständigen Katholiken „bıdonvilles“, den Baracken und Wellblechhütten, hatten
Roms geworden. S16 die Bekanntschaft VO  ; Mohammedanern gemacht, die

sıch ebenfalls der Armen annahmen, und hatten MMI

Spaniens atho- iıhnen Freundschaft geschlossen. Das Experiment dieserDie Tageszeıtung La Verdad“
Sozialzentrenlische Jugend

Jahresbilanz
Murcıa veröftentlichte die Jahresbi- und ihrer tranzösısch muselmanischen

Dıözese lanz der katholischen Jugend (Juven- Freundschaften, das Jahr 1951 begann, WAar ZUr elit
des Generalresidenten Soustelle VO  3 diesem offi-tud de Accion Catolıca) der DIiO-

ese Cartagena Murcıa VO Sommer 1956 bıs Sommer ziellen Sache erklärt worden Seine Aufgabe sollte SC1IN,
1957 DiIe ostspanısche 10zese Cartagena IMITL dem Bı= Muselmanen und Christen einander anzunähern und 1NE

schofssitz Murcıa umta{ßt 8 3() 01010 Katholiken EeNL- Art Brücke zwıschen den W €e1 Konflikt ebenden Be-
spricht also der Seelenzahl nach dem Bıstum Würzburg völkerungsteilen Algeriens bilden Eıniıge der Moham-
Der Bericht oylänzt nıcht IMI Miıtgliederzahlen, die N15 medaner die diesem Freundeskreis angehörten, wurden
besagen 250 000 Jugendliche nahmen den Treften der Spater Anführer der Rebellen ber die Freundschaft

bestand fort DiIie Anklagepunkte wurden dem Prozefßkatholichen Jugend INSSESAMT te1l Allein den Jugend-
tiren wurden mehr als 190 01010 Kommunı0onen USSC- der Ende Juli Algıer stattfand VO  } den Angeklagten,
teilt An yrößeren Jugendveranstaltungen wurden der zumal bb Barthe7z nıcht geleugnet; hat Vertolgten

Asyl gewährt hat auch VervıieltältigungsapparatLMOözese abgehalten Jugend- und Mıssıonstage INIT 700
Teilnehmern 640 Einkehrtage IMI Teilnehmern, der Autständischen kurze elit Verwahr gyehabt aber
46 Exerzitienkurse MIt 1176 Teilnehmern intensıve rel;ı- die Motiıve andere, als iINna  ; unterschoben hatte,

die der Freundschaft und mehr noch die der christ-[9) Bıldungskurse MIL 640 Teilnehmern und soz1ale
Kurse der JOC MMI 150 JUNSCNH Arbeitern Weıter WUI- lichen Hılfe für Unglückliche und Vertolgte Di1e franzö-
den veranstaltet 56 Rekrutenkurse, Ehevorbereitungs- sısche Wochenzeitung Temoignage Chretien“, die ıhrer
kurse und 62 Kurse über Katholische Aktıon anzcecn Gesinnung nach der Parteı der angeklagten Chrı-

sten diesem Proze( sehr nahe steht schreibt ıhrerDie Büchereijen der katholischen Jugend haben 6000 rel1ı-
O: Bücher verteılt und für 4000 ark relig1öse Latera- Nummer VO August Bericht „Nach dem Pro-
HUT verkauft Die katholischen Jugendführer haben 657 zef(ß der Liberalen“ datiert Algier 76 Julı 1957 INan habe

Diıienstreisen“ MMI rund 000 Kilometern hinter siıch selten nobler geführten Prozefß gvesehen Das hohe
die S1C yroßenteils AaUS CISCNCI Tasche bestritten 61010 Nıveau der Angeklagten schien irgendwie autf den anzen
Laıen arbeiteten als Präfekten und Katecheten bei 6000 Justizpalast auszustrahlen „Sıe haben unzweıtelhaft

e Berufung Zzur demütigen Hıngabe ruft der Gerichts-Kindern Daneben wurden 4000 Krankenbesuche abge-
STatter und Bedürftige zahlreiche Spenden verteılt, präsıdent Aaus, alıs die Lebensweise der Angeklagten Zur

die allein Jugendheim Murcı1as den Wert VO  z Sprache kommt hat tüntf Kinder adoptiert Ce1in

3000 ark ausmachten Miıtglieder der katholischen anderer wırd Erdarbeiter: C1M dritter o1bt y]länzende
Studien auf sıch den Barackenbewohnern wıdmenJugend SINSCH diesem Jahr als Priestersemina-

rısten das Diözesansemıinar oder relig1öse Orden UuUSW S16 lernen Arabısch und gründen tranko musel-
Das sınd Zew1fß NUuUr Zahlen, die unserer statıistık- manıiısche Zirkel S1ie sınd SAanzZ Hingabe zurückhaltende

Carıtastreudıigen elt höchstens be] CT eingehenden Vergleıich
MI anderen Diözesen 1IMPONICFEN können ber S1C2
doch Z Genuüge, daß die spanische Kirche auf dem besten Das Urteil „Prozeß der Liberalen
Weg 1ST den ‚verbürgerlichten Katholızıismus Spanıens Das Urteil 1ST denn auch tür die Gruppe VO  — Christen,(dies en Wort des Erzbischofs VO  e Zaragoza) Spren- deren Nächstenliebe alle Gerichtshof überzeugte
SCH und wıeder echte Volkskirche werden sehr milde ausgefallen Allerdings erheblich mılder für

die Christen als tür die miıtangeklagten Mohammedaner
Das christliche Wiıe WITr IMSCIIN Maihef berichtet Während jedoch das Gericht dem Eindruck der
Gewissen Trank- haben sind März dieses Jahres außergewöhnlichen Menschen, die hıer VOTr sıch hatte,reichs VOoO den

11 Reihe VO  3 Katholiken darunterTOblemen die geringstmöglichen Straten zuerkannte, hat die all-
Algeriens auch Priester, MIiIt anderen SCMCINE Ofentlichkeit der Algerien Franzosen

SOgENANNTLEN liıberalen Franzosen vieler Franzosen Mutterland auch katholischer siıch
Algerien verhaftet worden der Anklage Aufstän- der dort CINSCHOIMIMINENCN Haltung keineswegs angeschlos-
dischen Asyl gewäahrt und Z Verbreitung aufständischen sen Man weıi(ß dafß die „lıberale Einstellung, die
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versöhnliche Haltung gegenüber der anderen Parteı, der hadsis kar der Justiz icht genügend respektiere.. Um sSo
ımmer noch nıcht aufgegebene Glaube daran, daß nıcht treier bın ich heute, meine. Pflicht erfüllen, indem iıch
Gewalt, sondern Nur verstehendes Entgegenkommen das die Menschen Wıllens VOrTr Klippen N  9 die für
Algerienproblem lösen könne, daß immer noch Freund- ıhr Gewissen sehr gefährlich sind:
schaft 7zwiıschen Franzosen und Mohammedanern möglich Sowohl 1n Gesprächen W 1e 1n vew1ssen Presseorganen

[hier 1T der erwähnte Artikel gemeınt ] hat man VO  3sel, aut beiden Seıten, der der Autfständischen ebenso w1e€e
der eınes grofßen Teıls der Franzosen, abgelehnt, Ja als ‚progressıven Christen‘ geredet. Man MU: wIssen, da{fß
Vaterlandsverrat betrachtet wird. Man hat ın algerisch- die Anschuldigung des Progressismus sehr ISt.-

Der Progressismus esteht 1ın einem weltanschaulichenfranzösischen Kreıisen sogleich das Gerücht aufgebracht, Kompromi(ß mMIt dem gyottlosen Kommunıismus oder ındas milde Urteil gegenüber den Katholiken se1 aut
„Machenschaften“ des Erzbischots be] der Regierung hın praktischer Zusammenarbeit MIt der Parteı, die diese
erwirkt worden. Das Gerücht 1St aber völlig haltlos; 9  an Lehre verbreıitet. Diese Haltung 1St VO  - der Kırche VCI-

urteilt worden. Jemanden ohne ewelse des Progres-sollte doch die Natur ihrer Beziehungen [nämlich des
Erzbischofs ZUr Regierung ] besser kennen“, schreibt S1SMUS beschuldigen, bedeutet, sıch einer VOT (Gott
„Temoignage Chretien“ un: erinnert daran, daß vor schwer schuldbaren Verleumdung schuldig machen,

tür die INa  - 1Ur Vergebung finden kann, WwWenn 11a  w} dennıcht langer eIt eın Miıtarbeiter Gouvernkur Lacostes
„dıe Priester“ beim Vatıiıkan verklagt un eın TDa- aufrichtigen Wıillen Hat; den dem Nächsten seinqr Ehre
plomat die Entfernung Erzbischof Duvals VO  e Algier unrechtmäfßigerweise zugefügten Schaden wiedergutzu-

machen.gefordert hatte.
Da die Mohammedaner härter verurteilt worden sind, Viele sınd 1n etzter elit Opfter aller möglıchen Ver-
haben s1e, nach „Temoignage Chretien“, VOT allem ihrer leumdungen geworden. In einer VO  w} Ha{fß und Lüge VCI=-

gxifteten Atmosphäre wiıird INa  n nıemals 1n den algerischeneigenen Haltung verdanken. Sıe haben die Kompetenz
des Gerichts für S1e als Mohammedaner abgestritten oder Schwierigkeiten klarer sehen. Selbst Ordensfrauen, deren
sıch nachdrücklıch als Mitglieder des FLN, der geweıihter Charakter ZU mındesten Achtung gefordert

hätte, sınd nıcht verschont geblieben. lle Menschennatıonalen Befreiungsfront, ekannt. Da{iß VO den Chrı-
Wıillens siınd ohne Zweıtel MmMIt mir darın e1IN1g, allensten ein1ge, gyleichsam als Bürgen, auch 1ine Freiheits-

strate auf sıch nahmen, darunter 5 außergewöhnliche Ordensfrauen, dıe 1n Algerien arbeiten, die Bewunderung
Männer Ww1e Andr.  e Gallıce und bb Barthez“, ınter- zollen, auf die S1e durch ihre über alles Lob erhabene

Hingabe Anspruch haben, die S1e in der Ertfüllung ıhrerpretiert „ T’emoijgnage Chretien“ 5 daß s1e damıt ıhre
Freundschaft, WENN auch leicht, bezahlten. „Zweıtellos 1St Missıon be1 den Kranken und al denen, die MmMIt den

nıcht schlecht, daß Christen, die nıcht dem FLN an Leiden und Schwierigkeiten des Lebens nıcht tertig WEeETI-

den, bewiesen habenhören und alle Gewalrt ablehnen, zugleich MIiIt den ‚lıbe-
ralen Muselmanen)’ verurteilt werden In der außerst verwiırrten Zeit, 1n der WIr leben, 1St

une Pflicht für jeden, ungerechte GewaltsamkeitDie me1lsten VO  — denen, die freigesprochen worden sind, meiden, nıcht 1Ur 1mM Handeln, sondern auch 1mM RedenChristen sowohl w1e Mohammedaner, haben sıch nach
dem Prozefß nach Frankreich begeben. S16e, die die letzte Wır haben das schon oft ZESAZT Jeder mu{l iın seinem
Brücke 7zwıschen den beiden Lagern darstellten, haben, Denken und Urteilen die StreNgste Objektivität be-

müht sein: das Überlegung, Selbstbeherrschung VOI-WI1e „ Temoijgnage Chretien“ Sagtl, Zzwangsweıse das
Schlachtfeld verlassen mussen. aus un geht ın der leidenschaftlichen Atmosphäre, 1n der

WIr gegenwärtig leben, nıcht ohne einen ein1germafßen
geschärften kritischen Sınn. Öögen diejenigen, die 1n derine Erklärung Erzbischof Duvals einen oder anderen Weıse die öftentliıche Meıinung beeıin-

Der Erzbischof VO  3 Algıer, Msgr. Durval, hat sıch nach flussen, iıhre Verantwortung ohl abwägen!dem Abschluß des Prozesses wıederum, WI1e schon oft, 4, Was immer die begangenen Irrtümer und Unklugheiten
genötigt vesehen, 1ne Erklärung abzugeben, 1esmal SCWESCH seın mögen un kommt MIr 1m übrigen
die Angeklagten SC alle Jjene Katholiken 1n Schutz nıcht Z SCNH, ob Irrtümer und Unklugheiten began-nehmen, die ihre 1bweichende politische Haltung dazu SCH worden sind, denn W1e ıch die Unabhängigkeit des
benutzten, S1E als Christen 1n iıhrer Rechtgläubigkeit Gerichts achte, schulde ich dem Gewı1issen der Angeklagten
verdächtigen. Die Erklärung nımmt besonders Bezug autf die xleiche Achtung bleibt wahr, dafß 1ne der
die Anschuldigungen SCSCH die Angeklagten, die 1n dem wesentlichen Vorbedingungen für die Lösung der alge-
Artikel „Reflexions d’un pretre SUTr le terrorısme urbaın“ rischen Probleme 1ne aufrichtige Bemühung die
erhoben worden sind, VO  } dem WI1r berichten Annäherung zwiıischen den geistigen Famılien ist, 2U5
werden. Durvals Erklärung wurde Juli abge- denen Algerien sıch zusammensetzt. Dıie algerischen Bi-
geben und 1St 1n Aua Cro1x“ VO ugust veröffent- schötfe sind ‚seıt langem darum besorgt, da{fß sıch immer
iıcht. Der Erzbischof hat VO  e der Presse ausdrücklich mehr Beziehungen des Verständnisses un: der freund-
gefordert, da{ß die Erklärung ungekürzt vebracht würde schaftlichen Zusammenarbeit 7zwischen den verschiedenen

OIan sıch die „Agence France Presse“, die wichtigste Elementen der algerischen Bevölkerung bılden.“ (Die
Presseagentur Frankreıichs, nıcht gyehalten hat AA Cro1i1x“ Erklärung schließt MIt einem Zıtat Aaus der gemeinsamen
protestiert energisch 1ne solche „Beleidigung der Erklärung der algerischen Bıschöfe VO Sept 1955
Wahrheit un Gerechtigkeit“. Die Erklärung lautet: un einem anderen Aaus der Papstansprache die Alge-
»”  ın Prozeß 1sSt Ende CHaNSCH, der auch eiınen Priester 1er VO 13 Febr
un: ine ZEW1SSE Anzahl VO  en Christen betroffen hat Bıs

Das christliche (Jewissen und die TorturJjetzt habe iıch Schweigen bewahrt, nıcht durch ıne
Erklärung, die ZEW1SSE Leute hätten unangebracht finden Eın Thema, das das christliche Gewissen dem algerischen
können, den Eindruck erwecken, da{fß ich dıe nab- Krieg gegenüber mehr un: mehr beunruhigt und mMI1t dem
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Gesellschaften, die fast alle der Ver$uchung des Totali-auch die Anklagepunkte dieses Prozesses leicht ine Be-
rührung hätten ergeben können, 1st hier nicht Zur Sprache tarısmus unterliegen, häufig vor.“ (Man könnte hierzu
gekommen: das der Tortur. Warum sind die angeklagten lange Zıtate über das Strafleiden 1ın der Rede aps

Pıus’ XII über „Schuld und Strate“ zıtiıeren: vgl Her-Christen bereit SCWESCH, Verfolgte beherbergen?
Weil S$1e befürchten mußten, da{ ıhnen möglicherweise, der-Korrespondenz J0g 266=7 70 und 309—314.)
Wenn s1ie den Truppen oder der Polizei in die Hände Delarue hat sıch S dazu verstiegen, zweierle1 Ge-
fiıelen, ob schuldig oder unschuldig, durch Folter Geständ- rechtigkeıit TUr Zivilisierte“ und „für Primitive“ ftOor-
nisse entrissen werden würden. Es esteht Jängst keinerlei dern. Er klassıfiziert die Fellagha, die arabischen
Z weıtel mehr daran, daß T, besonders die Namen Guerillakrieger und Partısanen, kurzerhand als „Bandı-
VO  e} Rebellen erfahren, die Folter verwendet hat. ten  “* und das mMag ohl tür manche zutreften: w1e
Kürzlich 1St selbst eın Artikel MITt dem Titel „Reflexions ebenso für einıge Mitkämpfter der Resistance un anderer
d’un pretre SUTr le terrorısme urbain“ verbreitet worden Freiheitskriege immer zutraft. Seine Auffassung VO  3

Recht ISt Recht'muß VOTr allem wirksam se1n, „eın wirk-in dem rgan der europäischen Studenten In Algıer,
„Alger-Universite“ unı ın dem die Tortur un Mittel, Ordnung un: Gesetz schützen“. Darum
gewı1ssen Umständen nämlıch 1mM Kampft den 1St gegenüber Rebellen 'Tortur Umständen erlaubt,
TLerrorısmus als erlaubt hingestellt worden 1St Dieser allerdings „EINZ1Ig ZUu Zweck, Informationen erhal-
Artikel; der ıne Ansprache wiedergı1bt, die seın Vertasser LEL nıcht den eigenen Orn kühlen“. Dieses Vor-
VOTL einem privaten Kreıs VO  — ZUrLrL Befriedung nach Alge- gehen annn geradezu Pflicht se1n. „Der Terrorısmus 1in
1en entsandten Soldaten gyehalten hat, sol] ohne Wıssen der Stadt zwıngt euch Handlungen, die Solda-
des Vertassers ın der Studentenzeitung veröffentlicht tengeschmack weniıger liegen. ber diese Handlungen
worden se1ın. Jedenfalls hat großes Aufsehen erregt sınd notwendig, weıl WI1T hierbleiben mussen S
und be; vielen Christen 1n€e schwere Beunruhigung her-
vorgerufen. „Temoignage Chretien“ hat eshalb tfür Dıiıe Kirche und\die praktischen Entscheidungen
richtig gehalten, 1ın se1iner Nummer VO D Junı die wich- SO steht der französische und algerische Christ in den
tigsten Absätze des Artikels abzudrucken. In dem Vor- etzten Monaten wieder eıner Reihe Fakten und
Sspann dazu heißt G: „Man wird hıer den Abstand CI -

INEeSsSCNH können, der die Zeıt, 1n der Ila  — diejen1ıgen, die Fragen gegenüber, die sein Gewı1ssen schwer belasten.
Von verschiedenen Seıiten 1St daher der Ruft nach einer

Torturen anzeıgten, uügen strafte, von jener 9 eindeutigen Stellungnahme der Kırche diesen KOon-
die Tortur 1 Namen der Moral gerechtfertigt wird!
Vor diesen erstaunlichen und verwirrenden ‚Reflex10- flıkten erhoben worden. „Temonjgnage Chretien“ Z1Dt

„den Theologen das Wort“ (s oben) In „Le Monde“
nen können WIr 1Ur schweıgen und den Theologen das @ 6./1 5770 heißt 08 „An diesem Punkt, dem uns
Wort überlassen.“ Der Artikel, der anOoNYy MM erschıen; en TFausamcer Terrorismus und die Notwendigkeit, ıh
STAMMLT, Ww1e 114  - heute weıl, VO  - dem Militärgeistlichen niederzuschlagen, veführt haben scheint unls Nnu.
einer Fallschirmbrigade, Delarue OMI Er 1St iNZzW1- Sache der Hierarchie, die Gläubigen belehren, W as VO  —
schen C  - seınem Posten entfernt worden, zumal 1n den ıhnen der revolutionäre Kampft ordern kann, der ıhnen
Zeıtungen fälschlicherweise angedeutet worden Wafl, der aufgezwungen worden 1St, und W a4s allem verboten
französische Miliıtärbischof, nämlich Kardinal Feltin VO  } bleibt.“
Parıs, stehe hinter ıhm Delarue erhielt einen scharten Auf diese Fragen ANLWOFTeEeTt 1n n Croi1x“ (31 57)Tadel SCH Mangels Diskretion, und alle Miılıtär- D’Ouince SE „einer der kompetentesten Theologen,geistliıchen snd angewıesen worden, ohne Beratung MIt der sıch Zanz besonders mMiıt diesen Fragen befaßt“, 1in
ıhrem Oberen keine Meınungen über die moralischen richtunggebender VWeıse.
Fragen des Algerien-Konfliktes außern. Jean-Yves D’Ouince welst daraut hin, da{fß i1ne ehrfürchtige un
Calvey 5 ] hat die Thesen dieser Schrift 1n einem Artikel
der „Revue de ”Action Populaire“ ulı 195/% 797 bıs aufrichtige Haltung AaUS dem Wunsch spricht, angesichts

der schwierigen Gewissensfragen „das Wort der Kirche“
808) untersucht und widerlegt. (Der Beıtrag wurde VO  - verlangen, da{fl diese Haltung aber möglicherweiseTemoignage Chretien“ abgedruckt.)
Die These Delarues lautet dem Sınne nach, da{fß nıcht weıterführt: „denn ist nıcht sıcher, dafß die Hıer-

archje die VO  ‘ iıhr gewünschte Antwort auch geben ann“.
die Tortur als eın Mittel; eın Geständnis VO  w einem Das Ziel der Ausftführungen D’QOuinces 1St denn auch,
Verdächtigen oder Zeugen erzwıngen oder mili-
tärısche Informatıiıonen erhalten, angesıichts des Ver- „möglichst klar darzulegen, W ds in  } mI1t echt VO  ; der

kirchlichen Autorität dartf un WAas VOIN ihr
rechens des Terroriısmus 95  u Schutz VO  - Unschuldi- übertrieben ware“ „ Jedesmal, WE der Christ
“  gen w1ıe immer wieder 1n diesen „Reflexionen“ sıch einer och nıcht dagewesenen und 1mM wahren Sınn
heißt, erlaubt ISE. Calvey betont dagegen, daß „jede revolutionären Sıtuation vegenübersieht, 1n der die be-
Tortur, die den angewandt wird, der stehenden Regeln nıcht mehr unmıiıttelbar angewendetweiß oder wıissen könnte, da{ß jede Tortur, ine werden können [ diese Formulierung findet sıch 1n den
Intormatıiıon erhalten, auch 1Ne militärische, ıne — „Reflexions d’un pretre .“]’ mu{ß cselbst seinen Weg
verdiente Zufügung VO  ; Leiden (peine Strafleiden, wählen und das Wagnıs einer Lösung auf sıch nehmen.“
Straten) Z bloßen Schutz der Gesellschaft ist, ohne Gegenüber einer 5412 Sachlage, tührt D’Ouin-
da{ß damıt die Wiederherstellung e1nes chuldhaft VOI- weiıter aus, „bietet die Übereinstimmung aller
etzten Rechts verbunden waäare Der verhängnisvolle christlichen Gewissen einen ersten Hınvwelils darauf,
Irrtum dessen, der die Legitimität der Anwendung der das Rıchtige liegen wird. Diese Übereinstimmung kann ın
Tortur vertritt, stellt also immer einen Irrtum über die einem bescheidenen, aber keineswegs unwichtigen aße
Natur des Strafleidens und folglich über die Natur der schon als ‚Wort der Kirche‘ bezeichnet werden“. Doch
Gesellschaft dar. Dieser Irrtum kommt iın den modernen maßgebend werden, mu(ß eın siıttliches Urteil yültıge
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Prinzıpien angeschlossen werden, und das 1St normaler- die Unterscheidung zwischen Kämpfenden un: iıcht-
welse die Aufgabe der Theologen. Der Theologe gehört ın kämpfenden 1St oft schwer finden der erhebt sıch
keiner Weise Z Lehrenden Kirche, aber spielt be] ihr die rage der Notwehr. Diese Beispiele ließen sich be-
die Rolle eines Sachverständigen. Das theologische Gut- lıebig vermehren. D’Ou1ince deutet diesen Problemen
achten oılt also 1Ur sovıel W1€e die Einsıcht und sittliche gegenüber Wwel Grundhaltungen Es o1ibt auf der einen
Autorität seines Urhebers. Solche Gutachten können ınd1- Seite Leute, die besonders VO  } dem Gedanken ertüllt sind,
viduell oder kollektiv abgegeben werden. D’Ou1ince we1lst unschuldiges Leben schützen Z mussen (die Bezugnahme
dabe;i auf die wichtige Rolle hın, die trüher iınmal die 1St deutlıich). ber für hellsichtiger hält die, die
Fakultäten der Sorbonne oder der Universität Salamanca VOT allem 2 das unwiderstehliche Getälle denken,
gespielt haben, und hofft, da{ß Entsprechendes auch dem der Opter tällt, der einmal die abschüssige
heute wieder eingeführt werden könnte. Denn „die BC- Bahn der Gewalt und der Willkür betreten hat Diese
meınsame Meinung der Theologen einer Epoche stellt SOTgCnN sich weniıger die unmittelbare Gegebenheit
ar noch seine absolute Regel der Orthodoxie dar, 1St als un die ernen Folgen: dıe Verbildung der Gew1s-
aber doch ın bevorzugter Weise ein Wort der Kırche“ SCI, die psychologischen Folgen der Ungerechtigkeiten,
Letzte Instanz allerdings, nach der spontanen (jew1issens- die eine Armee begeht, die iım Namen der Zivilisation
übereinstimmung der Gläubigen und dem Gutachten der kämpft „ Hast alle, Theoretiker und Tatmenschen, sind

sıch darin C1IN1g, anzuerkennen, Aa die menschlich edel-Theologen, 1ISTt die kirchliche Autorität. Auch S1C 1St nıicht
notwendig unfehlbar, S1C kann sıch 1n verschiedenem SVen Methoden auf die Dauer aln meılsten L7n Befrie-
aße engagleren; aber S1eC beansprucht immer Gehorsam dung beitragen.“ ber hier 1St nıcht der rt, dıe
und Achtung. Ihr Eingriff Maif 7wel Formen: Sıe ru die Kirche sıch außern hat. „Dıie Hıerarchie, die die Regel
überlieterten Prinzıpijen 1Ns Gedächtnis; und S1C entsche1- aufstellt, kann sıch nıcht zweıtfelhaften Fragen außern.
det über die Meınungen der Theologen. Diese Entschei- Ihr Schweigen bedeutet 1n diesem Fall keın Versagen,
dungen kommen oft Spat; doch das 1St nıcht erstaunlich. sondern einen Akt der Klugheit und Ehrlichkeit.“
Einmal sind manchen Umständen mehrere Lösungen
möglıch; dann unterwelst die Kırche ihre Gläubigen 1n
dem, W as verboten 1St, entscheidet 1aber nıcht, W as s1e Nochmals die Nachdem, W1e WIr in unserm Juliheft
pOSItLV Liun mussen. In anderen Fällen mOögen auch der Hierarchie Z.U der S berichtet haben, MsgrKrise der iranzö-Kirche nıcht Unterlagen über die wırklıchen T at-

sischen Christlichen Guerry, Erzbischof VO  3 Cambra1i un
bestände vorliegen. Schlie{fßlich o1ibt auch Sıtuationen, Studentenjugend Leıiter der Bischofskommission für die

die Kirche Aaus Klugheitsgründen iıhre Entscheidung Arbeiterwelt, schon Ende Maı, Anfang
zurückhält, für die die Gläubigen noch nıcht reif sind. Jun1ı der Krise Stellungghat, die Z Rück-

trıitt VO  3 Führern der Christlichen Studentenjugend
Dıie Kirche UuUnN der Terrorısmus ın Algerien Frankreichs gyeführt hatte, weıl s1e glaubten, iıhre Ziele

nıcht mehr 1n Übereinstimmung mMi1t dem Charakter ihrerNach dieser Darlegung der allgemeinen Voraussetzungen
einer Stellungnahme der Kıiırche ın praktischen Fragen Organısatıon als spezialisıerter ewegung der Katholi-

gegenüber einer Sıtuation kommt D’Ouince aut schen Aktion nach der Meınung der Hierarchie bringen
können, hat auch die Ständige Kommissıon der Kar-die konkrete rage des Terrorismus 1n Algerien 7zurück dinäle und Erzbischöfe Frankreichs, der obersten UOrga-und analysıert die komplizierte Lage, 1n der sıch die

französischen Truppen 1n Algerien efinden: Schutz der nısatıon der Kirche Frankreichs, 26 Junı 1ne Note
Freunde Frankreichs, Wiedergewinnung des Vertrauens diesen Vorgängen herausgebracht, die ZUuUuerst 1n der

„Semaıne Religieuse“ VO  - Lyon erschienen undder Neutralen, Besiegung des Gegners; un: letzterer 1St Julı 1n „La Croi1x“ veröffentlicht worden 1St. uchbald einfach Soldat, bald Partisane, bald Krimineller
nach gemeiınem echt diese kurze Note sucht wiederum den Begriff der Katho-

ıschen Aktion präzısiıeren und das Verhältnis ihrer„Eine komplizierte Sıtuation ErZCUBRT schwierige Ge- Miıtglieder um politischen un soz1alen Einsatzwissensfragen und manchmal offenkundige Pflichtenkon- klären. S1e lautet:flikte FEın Anführer kannn noch wen1g seinem e1ge-
Leben hängen, er 1St doch verantwortlich tür das 1€ Zirkulare, die die Generalsekretarıiate der JEC und

JECH (Christliche Studentenjugend und Weibliche christ-Leben seiner Leute und kann S1C nıcht leichtsinn1g aufs
Spiel serzen. Er 1st ebenso verantwortlich für ihr (3e- iıche Studentenjugend) un 31 Maı herausgegeben
wıissen w1e tür ıhre Ehre Wenn Christ ISt;, glaubt haben, zählen ıne ZEW1SSE Anzahl VO  ; apostolischen Be-

tätıgungen auf, auf die verzıchten diese ewegungendaran, da{fß einen Weg geben mujfßs, dieser doppelten künftig, nach einer irrıgen Interpretation der DirektivenForderung gerecht werden, un sucht ıh
Die Kirche hıilft ıhren Gläubigen be1 der Suche sowohl der Hierarchie, verpflichtet waren.
durch Erklärungen der Hıerarchie W1€e urch -das tägliche Dıie Ständige Kommuissıon möchte ın dieser Hiınsicht fol-

yendes präzisieren:Wirken der Seelsorger W1e auch durch die Bemühungen
der christlichen Laıen, der Lage denkend und handelnd Teilnahme dem kollektiven Leben jedes Mılıeus  S  E Ent-
gerecht werden. Sıie alle mögen unvollkommen sein; deckung der Werte der Gerechtigkeit, der Wahrheit, des
dennoch 1St der Sınn iıhres Wirkens nıcht 7zweifelhaft. Dienens durch die Jugend, inbegriften die nichtchristliche
Gewisse Handlungen sind aut alle Fälle unzulässig: Kol- Jugend, dazu beizutragen, da{ß diese Werte oftenbar
Jektivrepressalien, Hinrichtung VO  3 Geıiseln, überstürzte werden und sich ausbreiten: Massenaktivıtäten, die
Gerichte, Grausamkeiten gegenüber Verdächtigen, VO  ; Geister umzumodeln, die Jugend Z Nachdenken über

ihre Zukunft bringen un s1e auf diese vorzubereıten:denen INa  — nıchts Bestimmtes weıß, die Tortur. Hıer 1STt
1n derdie Stellung der Kirche eindeutig. Gemeinschaftsaktion MI1t allen Studierenden

Es o1bt jedoch 1m heutigen Krıeg zweıdeutige Sıtuationen; Durchführung einer Erziehung des Schulmilieus un Ver-
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antwortungsübernahme der Aktivisten tür das N: Wenn Ihr gefragt werdet, ob eın Gläubiger'sich be] den
Miılıeu: Notwendigkeit der Katholischen Aktion der Ju- nächsten Parlamentswahlen der Stimme enthalten oder
gend Frankreichs (ACJF), die Begegnung der SOZ12- den Wahlzettel unausgefüllt abgeben könne, mu{ßrt Ihr
len Milieus siıchern und die Rolle der Schule in der (ze- antwWOrteN, dafß, Wer das UG seine Pflicht in einer wich-
sellschaft besser erkennen: nıcht. einer dieser Aspekte, tigen Sache schwer verletzt.“

Khnliche Richtlinien den Wahlen sind auch 1n dennıcht 1ne dieser Betätigungen könnte durch den apOSTO-
lıschen Begrift der spezialısıerten Katholischen Aktion, übriıgen belgischen Diözesen verlesen worden.
WIE hn die Hıerarchie vorlegt, verurteilt werden.
Die Hierarchie nat die Aktivisten ımmer aufgefordert, iın

Kommentarediesem Apostolatsbereich Inıtiative und Verantwortung
s übernehmen; S1E hat dieses Apostolat 1mMm Miılıeu immer
gewollt. Sachlich bedeuten diese Rıchtlinien also: ein Christ kannn

1n Belgien weder soz1ialıstisch noch lıberal wählen, e dartDies vorausgeschickt, 1sSt der wesentliche Punkt, auf dem die Christlich-Soziale Parte1 (Partı Soc1al Chretien,die Hıerarchie immer bestanden hat, dieser: da{iß die Ka-
tholische Aktion 1n wirkliches Apostolat se1ın soll, das POC) nıcht durch christliche Splittergruppen beeinträch-

tigen, und OT darf sıch nıcht VOT der Wahl drücken. Dieheißt, 1aß die Aktivisten urch ede dieser Tätigkeiten Direktiven haben insbesondere die flämiısche Volksparteı,hindurch ständig ihre Mitwirkung AI Erlösungswerk
Christi und dıe Vermittlung der Schätze der Erlösung A „Christelijke Volksunie“, ım Auge, die gegenwärtig 1Ur

eiınen Vertreter im Parlament besitzt, jedoch 1954 beidae andern ım Auge behalten mnussen.“ einem Wahlsystem nationaler Listenverbindung er

sprechend der Zahl der Wähler Sıtze erreicht hätte.
Der belgische Dıe nächsten Parlamentswahlen 1n Diıese Parteı 1sSt nıcht ausschliefßlich katholisch, doch dıe
Episkopat über die Belgien finden regulär 1m Früh- Katholiken bılden 1n ıhr die Mehrheit und stellen VOTr al
Pilichten der lem die aktıven Elemente. Man weılß noch nıcht, ob dıeKatholiken bei den jahr 958 9 werden aber vielleicht
Wahlen auf- Anfang des Jahres vorverlegt, Flamen bei den kommenden Wahlen wieder als eıgene

VOTLT der Eröffnung der Weltausstellung Parte1ı auftreten werden: Kardınal VA  3 Koey hat jeden-
ın Brüssel 1im Aprıil 1958 erledigt sein. Auf jeden Fall talls die Katholiken davor ZEeEWANT, iıhnen ihre Stimme
hat sıch die öchste kırchliche Autorität des Landes, Kar- geben.
dinal Van Roey, Erzbischof VO  an Mecheln, veranla{t 2 S Leere Stimmzettel waren eventuell VO  z vew1ssen links-
sehen, bereıits 1 Junı dieses Jahres eine Erklärung ın den gerichteten Katholiken CrWAarten, die den konservatı-

VeCN Kurs der katholischen Parteı nıcht bıllıgen, SOWI1ekatholischen Tageszeitungen Belgiens veröftentlichen
lassen, 1ın der dem Klerus Anweisungen 21Dt, W1€e dıe auch VO  > den wenıgen katholischen Wallonen, die Aaus

Gläubigen beraten habe, WCNN S1ie sıch mI1t Fragen Prinzıp leere Stimmzettel abgeben, weıl S1e der Meınung
über ıhre Pflicht als Christen bei den kommenden Wahlen sınd, INa  a solle Religion und Polıitik nıcht vermischen,

s1e wenden. Der exXt dieser Erklärung hat folgenden anderseıits 1aber auch keine Parte1 wählen wollen, ‚die die
Wortlaut: treien katholischen Schulen angreıft. Dıiese Frage, die der
n Anbetracht dessen, da{ß die gegenwärtige Regierung katholischen Schulen, hat bekanntlıch ın der etzten Wahl-
den Einflufß der katholischen Religion und ıhrer Einrich- periode eiınem schweren Konflikt 7zwıschen Regierung
tungen nıcht 1Ur 1ın Belgien, sondern auch 1n den 1SS10- und Katholiken geführt, der sıch 1m etzten Jahr Wr

Nnen Belgusch-Kongos systematisch behindert und hınter- beruhigt hatte, aber keinerle1 Lösung gefunden hat (vgl
treibt: Herder-Korrespondenz Jhg., 200} 20%, 347/, 493,
1ın Anbetracht dessen, da{ß keinerlei Anzeıchen dafür 590 Jn 107
z1bt, da{fß die gegenwärtig der acht befindlichen DPar- W1e sıch dieser Eingriff der kirchlichen Autorität 1n die

Wahlentscheidungen auswırken wiırd, arüber sind dieteıen, Wenn S1e nach den kommenden Wahlen weıterhin
die acht behielten, ıhre Feindseligkeiten und verhäng- Meinungen allerdings geteılt. „Gewisse Beobachter“,
nısvollen Aktionen gegenüber der katholischen Kirche berichten die „Informatıions Catholiques Internationales“
einstellen könnten; ( 57), „sınd der Meinung, da{ß der Eıingrift der reli-
ın Anbetracht dessen, da{fß die kommenden Parlaments- Zz1Öösen Autoritäten zugunsten einer einz1gen Parte1
wahlen daher einen entscheidenden FEinflu{(ß auf den lau- allem 1ne zweischneidige Wafte darstellt: WEeNn ZEW1SSE
ben und dıe Sıtten der Getauften ausüben werden, dıe lıberale Elemente, die durch die ständıgen Bindungen

ihrer Parte1 A die Soz1ialisten beunruhigt sınd, tatsäch-Gott UNSCrGT Wachsamkeit als Hırten ANVertraut hat;:
haben WIr uns entschlossen, NSerN Diözesanpriestern und lıch Wähler katholisch-konservativer Kandidaten WT -

den Ordenspriestern folgende Richtlinien Zzu geben: den könnten, kann doch ihre antiklerikale Empfind-
ichkeit leicht durch die Parole des Kardinals verletztWenn Ihr gefragt werdet, ob eın Gläubiger be1 den

kommenden Parlamentswahlen VOT seiınem Gewissen für werden. Andere katholische Beobachter alten tür
ıne Parte1 stimmen kann, die die relıg1ösen und sittliıchen bedauerlich, da{ß der Schulkampf Zu einer integra-

len Konfessionalisierung des politischen Lebens in BelgienInteressen bekämpft oder bedroht, müuüfßt Ihr aNLÜWOFr-

ten, da{ß sıch das nıcht rechtfertigen Aßt und VQ dem geführt hat. Sıe zlauben, da{fß ıne solche Siıtuation sich
Gewissen 1ne schwere Schuld Ist weder einer ylücklichen Lösung der politischen und SOZ124-

len Probleme noch einer apostolischen und missiOonNarıs  enWenn Ihr gefragt werdet, ob die Gläubigen auf poli-
tischer Ebene yeeint Se1n mussen, mu{ßt Ihr antwOoOrten, Orjentierung der katholischen Kräfte gÜünst1g n  Qn
da{fß kein Grund persönlicher, wirtschaftlicher, sozlaler, Die katholischen belgischen Zeitungen und Zeitschriften
kultureller, rassischer oder polıtischer Art den enthalten sıch tast vollständig jeden Kommentars der
gegenwärtigen Umständen VOTr dem Gewissen eine Spal- Erklärung. Dafß die soz1alistische Y”resse den Kardıinal
Lung rechtfertigen könnte. heftig angreift, 1St selbstverständlıich.
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Schwierigkeiten für Die moraltheologischen Probleme, dıe innerhalb des Commonwealtch ZU Zie] hat Der Kardıi-
katholische sıch aus dem 1n der Sanzch Welt wahr-
in England

nal 1St dafür 1n besonderer Weise zuständig. Denn der
nehmbaren Zug Z Verstaatlichung all-irische Primatialsitz Armagh lıegt 1m nördlichen Teıl,

oder doch Sozialısierung des Gesundheitswesens ergeben also außerhalb der renzen des Freistaates. Der Kom-
können, beleuchtete der Londoner Gynäkologe John promi{ß, den Kardınal D’Alton vorschlägt, würde War

Ryan 1n eiınem Vortrag VOr der katholischen Ätztegilde die Abtretung der nördlichen Grafschaften durch England
VO:  3 Rock Island. Wiıe Ssagte, mMU jeder Arzte. der Ver- Irland notwendiıg machen, datür aber die s  n Insel
LFraSSarzt des britischen staatlichen Gesundheitsdienstes durch den Wiedereintritt 1Ns Commonwealth in 1ne Ver-
werden will, sıch vertraglich verpflichten, alle arztlichen bindung MIt England bringen, dıe für beide Partner heute

. Dienste leisten, die 1in den Statuten des staatlichen (Ge- und in Zukunf wichtiger un: ergiebiger seın oder doch
sundheitsdienstes vorgesehen sınd. Dazu gehören zuch werden kann als das Beharren autf tormalen Ouverän1-

tätsrechten. Dem Plan stehen aber auf beiden Seitenarztliche Handlungen, die durch das natürliche Sıtten-
ZESECTZ und die Grundsätze der Kirche verboten sind. starke Ressentiments 5  9 daß zunächst schıen,
Wenn eın katholischer Arzt einen solchen Vertrag nıcht als habe keine Aussicht auf Verwirklichung. Obwohl

Kardınal D’Alton ıh zunächst 1n der britischen Presseunterzeichnen will, leiben ihm, WwW1€e Dr Ryan vier
Möglıchkeiten: Er annn 1Nne€e Privatpraxıs eröftnen, sıch veröftentlichte, fand kaum Resonanz. In etzter eit
autf Gebiete der Medizin spezlalisieren, auf denen solche aber mehren siıch dıe Stimmen, die dıe realistische un: VOT
Probleme nıcht auftreten, oder MUu: auswandern bzw allem wirtschaftlich vernünftige Lösung der irıschen rage
den Beruft wechseln. Die Eröfinung e1iner Privatpraxıs 1St 1m Sınne des D’Alton-Planes erwagenswert finden und
aber 1n England heute praktisch unmöglich, weıl das die Vorteıle tür beide Vertragspartner hervorheben. Er
N. Volk durch den staatlıchen Gesundheitsdienst be- hat auch der etzten Konferenz der Premierminister des

wird. Man wendet sıch 1U  — dann einen Priıvat- Commonwealth vorgelegen. Es 1ISt ZWar tür England eın
arzt, WEeNN entweder ıne Kapazıtät 1St oder eın be- yrofßer Prestigeverzicht, Wenn diıe Ansprüche seiner
sonderer Nottall vorliegt. Die Verhältnisse bereiten g- Krone auf den Boden Irlands endgültig begräbt. ber
wıssenhaften Jungen katholischen Medizinern schwere ebenso wie Indien als Republik War nıcht der britischen
Konfliıkte, und steht befürchten, daß verade solche Krone, aber doch dem wirtschaftlichen Weltreich Eng-
Menschen, die WIr uns als Ärzte wünschen würden, sıch lands verbunden geblieben ISt, könnte eine Ühnliche Ver-
von diesem Beruf 1bwenden. bindung mıt der benachbarten Insel auf die Dauer SCcCH-
Die katholischen Krankenhäuser efinden sıch 1n dem über dem sehr abilen gegenwärtigen Verhältnis der bei-
gleichen Konflikt. Sie haben bısher abgelehnt, Vertrage den Länder diesen Verlust vielleicht mehr als aufwiegen.
mI1t dem Gesundheitsdienst einzugehen, weiıl S1e moralisch
außerstande sınd, dessen Forderungen erfüllen.

Aus der totalıtären Weltr
ardına| D’Alton Irland 1St eın geteiltes Land un: ıne
ZU irıschen Tage getreNNTLE Natıon, seitdem sich die „Patriotis Seit der Verhaftung Bischof ungs VOo  $

Vereinigung der Schanghai 1mM September 1955 vglsechs nördlichen Grafschaften 1m Jahre 1925 endgültig chinesischen
VO  } den 1mM Freistaat ıre zusammengeschlossenen s1ıeben- Katholiken“ Herder-Korrespondenz J7
undzwanzig sudlichen haben Dıie luf 7wischen 1158 un der Verfolgungswelle, die

sıch VO  e} da AUS über viele andere chinesische Provınzenden beiden Teilen wurde durch den Austritt des iırıschen
Freistaates Aaus dem britischen Commonwealth 1 Jahre ausbreitete (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., DA
1949 noch vertieft: denn der Norden gehört nıcht NUuUr un 410), hatte sıch iın der Haltung des kommunistischen

China gegenüber seinen katholischen Bürgern eine ZEW1SSEZUuU Commonwealth, sondern 1ISt Bestandteil des Ver-
einigten Königreiches. Bekanntlich liegt einer der tief- Beruhigung eingestellt. Von e1it Zzu e1t allerdings wıesen
sten Gründe für den Gegensatz zwıschen ord un Süd Meldungen der Fıdes-Agentur Aaus Hongkong darauf hın,

dafß diese uhe Nur ıne scheinbare sel,; un: immer wieder1n der Verschiedenheit des relig1ösen Bekenntnisses. Dıiıe
sickerten Nachrichten VO  3 dem schweren Druck durch,Bevölkerung des Freistaates 1st 99 0/9 katholisch; die

des Nordens dagegen 1Ur einem Drittel. ber auch dem die Katholiken 1n China leben Nach und
die wirtschaftlichen Interessen sınd verschieden. Der stAar- nach scheint deutlicher werden, daß sich dabei

den seelıschen Druck handelt, dem die Gläubigen, Vorker industrialisierte Norden zieht Aaus der Verbindung
mit dem englischen Wirtschaftsgefüge Vorteıle, auf die allem aber die Priester, auUSSESETZT siınd, um den I111-

nıcht verzıchten will, während die Politik des re1- ten „katholischen patriotischen Vereinigungen“ beizu-
TLaates die Vereinigung Sanz Irlands nıcht 1Ur A2USs natlo- trefen Diese sınd besonders ın den etzten Monaten A

nalen, sondern auch Aaus Gründen einer wirtschaftlichen vielen Orten gegründet worden und sollen offenbar eine
Stärkung des Südens anstrebt. Darum LSt die Wieder- „Massenbasıs“ für ine NEUE Orıientierung der Katholiken

jefern. Haben diese patriotischen Vereinigungen denverein1gung eın aufßerst komplexes Problem. ber die
Iren des Freistaates un: mindestens die katholischen Be- gleichen Charakter W1e die trühere „autonom katholi-
wohner auch des nördlichen Teıls werden die Bestrebun- sche Kirche“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 60:;

123 und die „Kırche der drei Autonomijen“ (vglSCcnh ZUr Wiederherstellung der Einheıit ihres Landes n1e
aufgeben. Diese Bestrebungen haben zum Teil einen recht Herder-Korrespondenz Jhg., 217 un: 401), die
radikalen Charakter un sind eın Element ständiger PO- VO  3 Rom verurteilt worden sind? Die Kırche hat bisher

noch nıcht offizjel] diesen Versuch, einenlıtischer pannung und Unsicherheit.
In diesen Problemkomplex hat 1U  $ VOr mehreren Mona- modus viıvendiı zwıschen der katholischen Kirche Chinas
fen der Erzbichof VO  - Armagh, Kardınal D’Alton, mIt un dem kommunistisch regjierten Land herzustellen
einem Vorschlag eingegriften, der die Vereinigung Irlands (oder erzwıngen), Stellung IIN ; un War des-
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halb icht wWw1e die Fides-Agentur (13 57) ın einer und einıge A Rreiche Priester“, die VOL allem auf
ausführlichen Analyse 'der Fragen, die sıch für die chine- eine Liberalere Haltung der Regierung gegenüber der
sıschen Katholiken ergeben, meınt weıl die Statuten Kirche drängten. Wıe ımmer siıch die Diskussionen 1n
dieser Vereinigungen noch nıcht veröffentlicht worden einem solchen rem1um abgespielt haben mOgen, das
sind un eın definitives Urteıil bei aller Kenntnıis der Resultat, das Radio Pekıng August (nach einer
Sachlage nıcht ohne eingehendes Studium dieser oku- Londoner Meldung 1im „Corriere della Sera  «“ VO 8

gefällt werden kann. AÄus der kommunistischen durchgab, autete: Lösung aller polıtischen und WIırt-
Presse hat iNad  — bıs VOTLT kurzem wen1g über diese immer- schaftlichen Bındungen den Vatıkan: jedoch „werden
hın VO  e} der Regierung geförderten Vereinigungen und die chinesischen Katholiken in dogmatischen un: sittli-
ıhre Kongresse (sovıel INa weılS, einer 1m Februar, einer chen Fragen dem Vatıkan gehorchen“.
1m Junı und dann der letzte VO Juli an) erfahren.

Kritik VatıkanDie Organısatoren der Komitees patriotischer Katholiken
ın China ihrerseits haben, W1e der gleiche Bericht der Die Entschließung schränkt OS auch diese Gehorsams-
Fides-Agentur SagtT, die Gewohnheit aAaNngCHNOMMCN, ur
Rom direkt über den wahren Charakter ıhrer Verein1- erklärung noch 1n. Wiährend die „chinesischen Katholi-

ken“ iın den Fragen der Lehre un Sıttlichkeit Rom
Sung aufzuklären“, un Übergehung aller anderen gehorchen gyeloben, betonen S1Ee doch, da{ß s1e sıch „ CNCI-Tkatholischen Behörden, wobei iNall nıcht weılß, ob der
Grund dazu Mißtrauen diese Behörden oder eın xisch jedem VO Vatikan erdachten Plan, auch WwWen

sıch in relig1öse Form kleidet, wıdersetzen werden, der
Verbot der kommunistischen Parteı 1ISt ın die ınneren Angelegenheiten UNSCTCS Landes eingreifen

oder se1ne Souveränıtät un HSECTHEG patriotischeDıe Tagung VON Miıtte Jauli his Anfang August
Die „Nationalkonferenz der Katholiken Chıinas“, dıe Bewegung SCHECN den Imperialısmus schädigen könnte“.

VWeıter heißt es, da „die berechtigte Aktivıtät der chine-Julı 1n Pekıng zusammengekommen 1St. und der
sischen Katholiken VO Vatıiıkan angegrifien un: behin-

241 Delegierte teilgenommen haben sollen, 1St dagegen
VO  . der offiziellen Nachrichtenagentur der Chinesischen dert worden 1St Der Vatikan hat ıne große Anzahl

VO  e} Dekreten, Verordnungen und Zirkularen herausge-Volksrepublik, „New (Chinarı, sotort bekanntgemacht geben, die chinesischen Katholiken dazu bringen,worden. Als iıhr Ziel wurde die Gründung einer „Nat10-
nalen katholischen Organısatiıon“ ZENANNT, „Wıe S1e die siıch die eigene Regierung stellen, in dem Versuch,
Katholiken Chinas schon se1It 1950 ordern“. Als ıhr Vor- AaUuSs der qcQhinesischen katholischen Kırche eın Werkzeug

des Imper1jalismus die soz1alistische Sache Chinassitzender wird „Msgr. Paulus Wıng, Bischot VO  a Nan- machen.“chung, TOVINZ Sze-Tschuan“, ZeNANNL.
Die Kenner der cQhinesischen Verhältnisse fragen sıch, wer Die „chinesischen Katholiken“ klagen den Vatikan auch

A den chinesischen Klerus und die Gläubigen mI1t Sus-
MIt diesem Namen ohl gyemeınt 1St. iıne 1özese Nan-

pension und Fxkommunikation bedrohen. Man hat
chung existiert nıcht. Es zibt ine Erzdiözese Nanchang,
doch SiEe lıegt iın der Trovınz Kıangsı, nıcht 1ın S7e- inzwischen erfahren, da{ß diese Entschließung ohne ehr-

heitsbeschlufß verkündet worden 1St Eıine beträchtlicheIschuan, und ıhr Bischof heißt Joseph Chou Er WAar Zahl der Teilnehmer scheint den Kongrefß schon vorhersechs Jahre Jang gefangen un ISt Eerst kürzlich efreit
worden. Am wahrscheinlichsten handelt siıch Msgr verlassen haben Radıo Peking berichtete weıter, daß

1U  - in ganz Chıina „Patrıiıotische Vereinigungen der
Wang Wen-cheng, Bischot VO  e Shungking 1n Sze-Tschuan, chinesischen Katholiken“ gyegründet werden sollen Eın
der auch auf dem vorbereitenden Kongreifß 1m

Komıitee VO  e 150 Katholiken oll diese OrganısationenFebruar schon 1ne große Rolle gespielt haben scheıint.
Auch der Erzbischot VO  e} Mukden, Msgr. Dı Shu-Shih, führen. Dıesem Komiuitee oll auch der Erzbischof Pı VO  a

Mukden angehören.der lange eit 5  I1 seiner Ireue Rom eingekerkert Die offizielle Presseagentur „New China“ hat folgende
WAar und spater unfier Hausarrest stand, oll aut dem Gründe angegeben, miıt denen ein1ge Exponenten der
Kongrefß DEWESCH seıin und das fejerliche Hochamt ın der „katholischen Nationalkonterenz“ den Entschlu{fß
Kathedrale VO  > Pekıing zelebriert haben Mehrere andere

diesem „ErNSTCEN Schritt“ erklärt hätten:
„Bischöfe“ oder Kapitularvıkare, die als Teilnehmer SC-
M werden, sind 1m päpstlichen Annuarıo nıcht Der Vatiıkan habe, sagten S1€, nıcht I11UL „unnach-

ziebige Feindschaft“ gegenüber dem Neuen China geze1gt,inden habe sıch nıcht 11LULr San unverschämter Weise“ 1n ınner-
ber dıe Teilnehmer dieser Nationaltagung 1St INa

auf Vermutungen angewl1esen. Da die Teilnehmerzahl cQhinesische Angelegenheiten eingemischt, sondern oben-
dreıin auch das nationalchinesische Regıme iın Ormosa

fast die gleiche 1St WwWI1e die der vorbereitenden Tagung anerkannt und Z untlus in Formosa Msgr. Rıberi
VOTINN bıs Juni und einıge Berichte auch beide

ETNANNT, der AdUuS Chıina ausgewıesen worden 1St. An
Tagungen als 1ne eiNZ1Ze, VO  = Mıtte Junı bıs Anfang se1ınem Sı1ıtz schmiede Msgr. Riberi weıter Ränke
August, bezeichnen, nımmt 1LL1LAIl A dafß siıch

die Chinesische Volksrepublik und erkläre Ööfftent-
die gleichen Maänner handelt: 11 Bischöfe, Priester

lıch, xlaube eınen Erfolg be1 einem „Gegenangrıiff“un: 15/ La1ten. Von diesen heißt CS da{fß viele SCeZWUN-
genermaßen gekommen sind. „Nach offiziellen Quellen“, Nationalchinas und daran, da{fß alle Emigranten gylück-

lıch wieder: heimkehren könnten.aut die siıch „Agence France Presse“ bezieht, berichtet Verstärkt durch dıe Argumente AUS diesen nNEUCT.CH Ere1g-14a Cro1i1x“ ugust, hätten sich iın dieser Ver-
sammlung dreı Tendenzen abgezeichnet: ine „bedeu- nıssen, scheint das doch die gleiche Haltung, die dıe

tende Minderheit von Priestern“, die die sofortige Führer der „Autonomen Katholischen Kirche Chıinas“,
der Kirche der „Dreı Autonomien“, eingenommen hatten.

Aufnahme VO  w Beziehungen mM1t Rom verlangt hätten:;:
zahlreiche Laiıen, die eine weitgehende Autonomie der ist die Lage der Kırche in Chına der der Kirche in

VO  3 Rom wünschten, un schließlich „gewisse“ Bischöte Polen Ahnlich veworden? Doch S1e hat keinen Kardinal
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Wyszynskı, und S1e esteht A4aUsSs eiınem Äuf- Dıie Päpstlichen Missionswerke
lein Katholiken inmıtten einer tast Sanz unchristlichen Unsere Leser mogen sıch erinnern, dafß das Motupropri0Umwelt. Dıiıe 240 Delegierten der „Nationalkonferenz
der patrıotischen Katholiken Chıinas“ betrachteten sıch Romanorum Pontificum VO Maı 19727 die allgemeine
als dıie Vertreter der Millionen Katholiken, die Missionshilfe auf ine HE Grundlage stellte, indem

dr Werke, dıe bisher als Priıvatwerke mıiıt dem egen dergegenwärtıg ın China sibt Es 1St mehr als zweıfelhaft, Kırche allen Missıonen der Welt helfen suchten, autsdafß wirklich viele hınter ihnen stehen, obgleich ohl
CENZSTEC M1 dem Heıligen Stuhl verband un S$1e seinenmöglıch ISt dafß ine Anzahl chinesischer Christen sıch ausschliefßlichen Werkzeugen machte: das Werk der Tadanach sehnt, SOWeIlt Ww1e möglıch 1n Frieden leben bensverbreitung, das Werk der Kindheit un: dasMao Tse-tungs „Blumenrede“ scheıint ZEWI1SSE Hofinun-

SCH aut Erleichterungen des Drucks des Regimes geweckt Werk VO hl DPetrus für den einheimiıschen Klerus. Diese
Werke sollten V den übrigen Missionshilfswerken denhaben wenngleıch neuerdings ohl wiıeder klar Vortritt haben und VOTr allen anderen VO  e} den Katholiji-geworden 1St, da{ß S1e aum mehr als eın taktischer Schach-

ZUY WAar. Jedenfalis deutet s1e autf innere Unzufrieden- ken gefördert werden. Rom wollte der Missionsaktion
1mM Anschlufß die Kırche celbst ıne solide übernatür-heit un kritische Stimmung 1m Lande hın; 11124  S annn lıche Basıs yeben und ne universalkirchliche Gesinnung2UM oylauben, da{ß verade die qcQhinesischen Katholiken in

ihrer :Mehrzahl miıt der Regierung paktieren gene1gt 1n jeder Diıözese und Pfarrei der Welt (einschließlich der
sind. Missionsgebiete selbst) schaften. lle Katholiken sollten

veranlaflßt werden, ein kleines tägliıches Gebet für die
Mıssıonen verrichten, die Erwachsenen 1m Werk der

Aus den Missıonen Glaubensverbreitung, die Kınder 1mM Werk der ınd-
heit. Nach der finanziellen Seı1ite hın die Wünsche

Daß qQie atho- In der 7zweıten Missionsenzyklika recht bescheiden: kleinste regelmäfige Beiträge in der
ıken der JaNzZech se1nes Pontihnkats, dem Weltrund- Größenordnung VO  } eın Paar Groschen 1m Monat, VO  -
Welt Mitglieder schreiben Fıdei Donum vgl Herder- Millionen und Abermillionen Katholiken aufgebracht,der Päpstlichen sollten ın Rom zusammenfließen und dort ine namhafteMissionswerke Korrespondenz ds JDhe: 474—480),
werden un ihnen dankt der Heılıge Vater allen Katho- Summe ergeben, über die der apst selbst vermittels der
ihre schenken. lıken, die siıch 1ın den verschiıedensten Propagandakongregation Z Besten der Mıssıonen AUd-,
Missionsgebels- Hıltswerken in den Dienst der Miıs- schliefßlich verfügen gedachte. Um auch wirklich Armen
meinung iür
<tober 1957 s1onen gestellt haben, „besonders aber den Beitritt E Werk der Glaubensverbreitung C1-

jenen, dıe siıch 1n den Päpstlichen Wer- möglıchen, wurde das Armenprivileg veschaften, das VO

ken der manchmal undankbaren, aber ımmer edlen Auf- Beitrag befreit, nıcht aber VO kleinen täglıchen Miıss10ns-
vabe widmen, 1 Namen der Kirche Beıträge erbitten. xebet. Die Organısatıon der Päpstlichen Missionswerke
Sie sınd yleichsam Bettler veworden für die 1n Jüngster collte sıch CNS Diözese und Ptfarrei anschließen, um

Zeıt entstandenen Christengemeinden, die den Stol-z und auch die letzte Zelle der Kıirchenorganisation ertassen.
die Hoffnung der Kırche darstellen.“ Dennoch, fährt Erstmalig in der Geschichte der Kirche wurden Di1iözese
der Papst fort, „macht Unser Apostolisches Amt Uns un Ptarreı als solche in einen weltweıten Hiılfsplan tür
Zur Pflicht, N, da{ß diese Gaben, die mMIıt 1e] die Missionen eingereiht, und War als tragende Pfeiler

des aNzZCNH Bauwerks. Hauptwerk sollte das Werk derDankbarkeit ENTSESCENZSCNHOMM werden, noch weıt da-
VO  e} entfernt sind, den wachsenden Bedürtnissen des Miıs- Glaubensverbreitung se1IN, dem das Werk der Kindheit
s10nsapostolats genugen. Täglich erreichen Uns An- tür die Jugend bzw Jahren Z  > Seıite [FA

Rom hielt für angebracht, auch das schon estehenderute un dringende Bıttgesuche VO  i Mıssıonaren, die 1n
Werk VOINN hl Petrus für den einheimıschen Klerus in diebitteren Sorgen sind, Mag siıch 1erbe1 die Förderung

de: Wohles der Kirche, die Abwehr VO  e Unheiıl,; Gesamtorganisation der Päpstlichen Werke überneh-
INCN, da die beschleunigte Heranbildung 1nes einheim1-dıe notwendiıge Errichtung VO  =) Gebäuden oder um die

Schaffung der verschiedenartıigsten Apostolatswerke han- schen Weltklerus 1n der Endepoche des Kolonıialismus für
deln roiß ISt Unser Leid, Wenn Wır allen diesen über- die Zukunft der Missionskirche VO  w vordringlicher Be-

deutung WAal. ber dieses Werk sollte iın den Pfarreıi:enAaUus berechtigten Bıtten 1n keiner Weiıse nach Gebühr ent-

sprechen können, sondern 11LUEX teilweise und in Uu- erst dann eingerichtet werden, WenNnn das Hauptwerk fest
reichendem aße gegründet WafTt, und sollte sıch jene wenden, die über
Am vorletzten Sonntag 1m Oktober tejert die Kırche all- dıe Mitgliedschaft Z allgemeinen Werk hinaus eın

ehr für die Missionsaufgaben der Kırche selbst eıstenjJahrlich den Weltmissionssonntag, dem die Katholiken
der anzech Welt, die Altäre geschart, den OTFrt- wollten und konnten. Die Förderung des einheimıschen
schritt des Missionswerkes beten, seinen gegenwärtigen Weltklerus steht unmittelbar 1mM Dienste der Gründung

einheimischer Bischofskirchen, die aın die Stelle der Miss1-Stand sich VOL Augen führen und prüfen sollen, wı1ewelt
s1e bisher ıhrer Pflicht Z Mithilfe der Ausbreitung onskırchen Lreftfen Deshalb konnte Kom diese Aufgabe
der Kıiırche genugt haben Der Weltmissionssonntag, der nıcht alleın den Miıssionaren überlassen. Hıer Wr eın Ab-

lösungsvorgang gestalten, der Planungen und Ver-SeIt dem Jahre 1926 gefelert wiırd, wurde autf Anregung
des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreitung geschaf- wirklichungen autf überdiözesaner, Ja Länderebene tor-
fen Er oll Gelegenheit veben, dieses Werk der Kirche derte, den 11UT die kirchengründende Autorität ewerk-
selbst immer besser kennenzulernen un die Mitglied- stelligen konnte. Entsprechend suchte KRom durch eın e1ge-
schaft ıhm erbitten (Reskript der Ritenkongrega- 11658 Hılfswerk für die Phase der Kirchengründung
tion VO SO 1St die Missıionsgebetsmeinung die Unterstützung aller eingerichteten Kırchen der Welt
des Monats, die auf alle Päpstlichen Missionswerke Au S- Vom Kindheitwerk, das ıne erzieherische Aufgabe hat,
vedehnt wird, verade 1im Oktober recht Platze. kannn das Geldopfer der Kınder natürlich LLUTE 1m Rahmen
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der Erziehung ZU Opfergedanken und ZUur Betätigung und Ptfarreien der anzCch Welt für SIe hätte
weltweıter katholischer Liebe gerechtfertigt werden. ber dürfen. och heute siınd WIr weıt davon entfernt, daß
die Spargroschen der Kınder bildeten schon se1t Jahr- „Jeder Katholik eın 1ssıonar“ ist, WwI1e 1US XCI CI-
zehnten 1m Mıssionsbudget der Kırche einen unentbehr- Warteife
lıchen Posten für den Unterhalt der Miss1onsschulen un:
der Carıtaswerke £ür die Kınder 1ın den Missionsländern. Unbefriedigende finanzıelle Ergebnisse
Ihr Austall ware auch heute noch VO  e katastrophalen Fol- Man hat auf der Grundlage des finanziellen Rechen-
SCH für das Bıldungs- und Erziehungsapostolat der Miıs- schaftsberichtes des Päpstlichen Werkes der Glaubensver-sionskirche. ügen WIFr och hinzu, da{fß die Kollekten breitung VO  - 1954 ausgerechnet, daß 1n den M1SS10NS-Weltmissionssonntag und Welttage der Kındheit treudigsten Ländern der Erde der Pro-Kopf-Beitrag der1n der ZAaNZCH Kırche tür die Erftüllung der Missionsauft- Katholiken tür dieses Werk (einschließlich des Ertragesgaben der Kırche selbst reserviert sind. Damıt waren der Kollekte Weltmissionssonntag) 1Ur 10,6 S:dann die Hılfsquellen, die siıch die Kirche selbst für ihre
Aufgaben beiım Apostolat der Kirchengründung vorbe-

Cients betrug. In den übrıgen katholischen Welt sinkt der
Durchschnittsbeitrag auf OS Cents. ehr als 60 Prozenthielt, im wesentlichen dargestellt. aller Einnahmen des Werkes kommen AaUsS den Verein1g-
en Staaten. sınd aber beileibe nıcht alles Gaben, die

Dıie eherne Norm direkt für die Mıssıonen geopfert wurden. Jedes Jahr
Dıe Neuordnung der Miıssıionshilfe bedeutete nıcht, da{(ß darunter ein Paar Miıllionen Dollar, die der New-

VYorker Weıhbischof und Nationaldirektor des Werkes inden Missionsträgern (Missionskräften) verwehrt se1n
sollte, für die Mıssıonen, die S1E Ja im Auftrag der Kırche den Vereinigten Staaten, Msgr. Fulton Sheen, durch
übernehmen, eigene Hılfsquellen mobilzumachen. Im seiıne persönliche Tätigkeıit 1mM Fernsehen und 1n der

Presse NN und dann restlos den Mıssıionen schenkte.Gegenteıil: Es WAar die Hoffnung Roms, da{fß die Mobili-
sierung der Kıirche tür den Missionsgedanken, Seit 50 Fulton Sheen siıch der Mıssıonswerbung
die Weckung elnes Miıss1onsgew1ssens be1 allen oyläubigen wıdmete, stiegen die Gesamteinnahmen des Werkes in

den USA Von ,5 auf D Miıllionen Dollar. Immer mehrKatholiken endlich jene Erweıterung der Basıs der Mıs-
werden die Vereinigten Staaten ZU: finanzıellen aupt-s1ionshıiılte brächte, die VO  S} den Hılfswerken der Miss10ns-

orden N1e bewerkstelligt wurde bzw bewerkstelligt WCI - trager der katholischen Weltmission. Im Jahre 1956 WUr-

den konnte. Und WAar die teste Überzeugung des oe1st1- den dem Hauptwerk der päpstlichen Missionshilfsorgani-
Sat1ıon Millionen Dollar 1n der SAaNZCNH Welt ZUr Ver-SCH Vaters der Neuordnung, des Kardınals VE  zD} Kossum,

da{fß die Missionsträger ihren vollen Anteiıl der Aus- fügung vestellt. Dieses eld annn aber nıcht einmal reSsSit-

weıtung der Missionsbasıis sowohl in geistlıcher als 1n los den 700 Missionsgebieten der Propagandakongrega-
tion ZUZULE kommen, da davon die Kongregatıon für diematerieller Hınsıcht haben würden. Nıe 1St daran gvedacht

worden, die finanzıielle Missionshilfe 1n den kirchlichen orjentalische Kırche 719 435 Dollar erhält. Für das Papst-
Missionswerken monopolisieren. Die Neuordnung lıche Werk VO DPetrus yab das Werk der Glaubens-

verbreitung seıit vielen Jahren erhebliche Miıttel aAb 1mMwollte un: konnte dıe treıe Inıtiatıve un: den Opftersinn etzten Jahre Z 01010 Dollar. Dıiıe Gesamteinnahmennıcht unterbinden, die oft durch individuelle Neı1gungen,
Interessen und Bindungen kraftvoll a  5  5 werden. Nıe des Werkes für den einheimischen Klerus betrugen AaUS

hat INan sıch mMI1t dem Gedanken etragen, da{fß die Mın1- Beiträgen 1L1UTFr 2,6 Miıllionen Dollar. Es verfügt also ZUuUr
eit insgesamt über rund 909 Miıllionen Dollar und sol]malbeiträge, die I1a  a 1ın den Päpstlichen Werken Sa1lnll-
damıt 104 Grofße Semiinarıen mi1t 4530 Alumnen und NNmelte, ZUF Fiınanzıerung des anzen Missionswerkes AdUS-

reichen würden. Die Miıttel Roms sollten 1Ur dazu dienen, Kleıine Seminare mi1t 18 3725 Schülern unterstutzen, yleich-
zeıt1g aber noch tür den Bau und den Unterhalt VO  e} Se-wirklich kirchliche Missionspolıitik treiben, die (Ge-

staltung der Entwicklung entscheidend beeinflussen mınarıen über Miıllıon Dollar Za Verftfügung stellen. SO
und be] den auttretenden echten Notständen iın die- tehlt 1in diesem Jahr wen1gstens Millıon Dollar. Dıe

ernstestie Wırkung des Geldmangels ist;, da{fß stellenweiıseSCIN oder jenem Gebiet helfend einzugreıten. Es Se1 1Ur

die Kirchenverfolgungen ın Korea, Viıetnam und Bischöfe CZWUNSCH 1, SCH Mangels Mıtteln
China SOWI1E die oyigantischen Aufgaben erinnert, die Berute zurückzuweisen. Das Kındheitwerk zab als
die Krise der Afrıkamission der Kırche stellt und VO  : Jahresergebnis für 1956 1,4 Milliarden Francs d also

eLtw2 D Milliıonen Dollar. Dıie Kinderwelt eschämtdenen dıe Enzyklıka Fiıidei Donum eingehend handelt.
Vor der Neuordnung des Missionshilfswesens befand sıch wahrhaftıg die Erwachsenen ın ıhrem Opftersinn! Insge-
die Kirchenleitung ın der Lage eines Feldherrn, dem keine SAamt verfügte also 1m Vorjahr die Kirchenleitung tür die

Erfüllung ıhrer eigenen Missionsaufgaben über Z Millio-Miıttel ZUF Verfügung standen, operatıv tätıg se1n.
NCN Doilar.Im Gründungs-Motuproprio der ‚Päpstlichen Werke

(L922) stellte Pıus Za ausdrücklich fest, da{( die bisherige VergleichszahlenArt der Beihilfensammlung der Kırche nıcht STatLE,
1ın Bılliıgkeit und Ordnung alle Missıonen der Welt MIt Die französische Ausgabe der Agenzı1a Fides VO Juni
dem Ziele ihres Fortgangs und ıhrer inneren Festig- 195/ verglıch diese Zahlen mM1t Aufwendungen aller Art

1mM außerkirchlichen Leben Einleitend wırd bemerkt, da{fßEeIt verwalten, zuma]l die einstigen finanziellen Be1-
hılfen der Könıge und Fürsten für das Miss1ionswer 1n der Leıiter einer katholischen Tageszeıtung zOgerte, Eın-
Wegftall gekommen selen. So MU: die Kırche Grund- zelangaben über die für die Päpstlichen Werke gesammel-

ten Millıonen machen, be1 den Lesern keinen An-plan VO  a 19272 testhalten, auch WECNnN die Entwicklung der
Päpstlichen Werke 1ın manchen Ländern 1e] wünschen stofß erregen! Es folgen dann ıne Reihe VO  - NVer-
übrig läßt und die eigentlıchen Missıonsträger ıcht die gleichszahlen, A2UuUS denen WI1r ein1ge uswählen. We1
Hılte finden, die INa  e} nach Mobilisierung VO  3 Diözesen amerikanısche Bomber VO Typ könnten miıt den
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Einnahmen des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbrei- auf diese Weıse ausgehöhlt wird. Statt zunächst der Uni-
tung AUS dem Jahre 1956 ıcht einmal voll ezahlt WCCI- versalıtät der Kirche Zu geben, zıeht INa  - VOTrT, siıch ZU-

Eerst selbst eın Missıionsziel suchen, das INa  ; unterstutzt,den, während eın einz1ger Bomber des Typs H-B-Hustler
mehr kostet, als die Gesamteinahmen aller Päpstlichen weiıl in  e lieber für „Konkretes“ als tür
Missionswerke des Jahres 1956 betragen. Die Auftfrecht- „Abstraktes“ („die Missıonen der Kirchen 1M allgemeı1-
erhaltung £e1nes krieglosen Zustandes in der Welt ezahlt nen“) opfert, weıl be] der Patenschaft die Gefühlswerte
nach Foster Dulles die Menschheit jJährlich MIt 2700 Miıl- mehr angesprochen werden, weil in  - W1€e 1ın der ka-
1arden Dollar. Für ökonomische Hılten 1mM Kalten Krıeg tholischen Jugend Belgiens €S wurde hier wen1g-
o1bt Rußland jJahrlich mehr als 700 Milliıonen Dollar A2US,. ns sıeht, wohin die Missionsgelder gehen! Gerade 1ın
Eisenhower erhielt für den gleichen Z weck 700 Miıllionen Belgien beklagen die Führer der kirchlichen 1SS10NS-
Dollar SA Verwendung 1m Nahen Orient. Im Kampf bewegung, daß der Jugend universalkirchliches

die Malaria o1bt die Weltgesundheits-Organisation Denken hinsichtlich der 1ssıon einem indıvidualisti-
jedes Jahr 50 Miıllionen Dollar AUuUs, Dıie tür drei Jahre schen; gefühlsgesättigten Denken Platz Z greiten droht
ZUr Entwicklung Afghanistans ZUr Verftfügung gestellten In diesem Lande (und auch anderswo) haben sıch Pfarrer
Gelder VO  e} Je 15 Millionen Dollar, die ZUuUr Anlage VO  a un Leiter VO  e kirchlichen Kollegien veweigert, das Werk
Flugplätzen bestimmt sınd, machen jedesmal sovıel Aaus der Glaubensverbreitung einzuführen, weıl 1ın ıhren Ptar-
W1e die Summe, die das Werk der Glaubensverbreitung reien bzw. Schulen schon ine Patenschaft oder 1nNe CNSC
ZUur Entwicklung VO  ; 700 Gebieten der Propaganda- Verbindung mIit einer bestimmten Miıssıon estehe. Das
kongregatıion un viele andere notwendige Beihilten ZUr rgan des belgischen Priestermissionsbundes schreibt dazu
Vertügung hat Rufßland oibt ftür den Pavıllon autf der („Bulletin de 1’Union Missionnaire du Clerge“, Juli

„Diese Pfarrer stellen ıhr Urteil dem des Papstes und derBrüsseler Weltausstellung 50 Miılliıonen Dollar AUus,. ıne
einzıge Bierbrauerei 1n den Vereinigten Staaten hat tür Heiligen Kongregatıion der Glaubensverbreitung Ar
Reklame Miıllıonen Dollar ausgegeben, die „Amerıican über. Letztere WTr sehr ungehalten über die Feststellung,
Tobacco Company 1 etzten Jahr 28 Miıllionen Dollar. daß viele Pfarrer und Einrichtungen VO  a Ordensleuten

iıhre wiederholten Instruktionen unbeachtet ließen. DerWenn 114  - (rein theoretisch) die 15 Millionen Jahreseıin-
nahme des Werkes der Glaubensverbreitung auf die 700 Sekretär der Propagandakongregation, FErzbischof S1ig1s-
Miss1ionen der Propaganda Fide aufteilte, ergäbe dies für mondi, hat entschieden, dafß sich in Zukunft keine Pfarrei

un kein Institut mi1t einer Missionspfarrei oder einemjede 1ssıon O00 Dollar, n  u die Summe, die Ibn
Saud VO  _ Arabien als Trinkgeld die Besatzung der Miss1onsposten verschwistern oder 1ne Patenschaft über-
„Constitution“ zahlte, die ıh: 7A1 Staatsbesuch nach nehmen darf,; WECNN nıcht dazu die persönliche Zustim-
New ork brachte. MUunNng des Bischofs vorliegt, der diese 1Ur geben wird,
In der Enzyklika Fidei Donum spricht Nnu  - der aps WCNN die Antragsteller sıch hinsıichtlich des Werkes der
VO  $ den auernd einlaufenden und absolut begründeten Glaubensverbreitung vollkommen in der Ordnung be-
Hilfgesuchen für die Miss1ıonen, die nıicht befriedigen finden, die Weltmissionssonntagskollekte ungekürzt
kann, un O ll nıcht glauben, daß die qQristliche Welt nach Rom abliefern und ernstlich die Mitgliedschaft
sich angesıchts iıhrer Verantwortung nıcht einer außer- den Päpstlichen Missionswerken durchgeführt haben.“
gewöhnlichen AÄAnstrengung für das Weltapostolat autf- Die Patenschaften haben hre innere Berechtigung 1Ur

rafft „Von Uure: Freigebigkeit hängt der Aufschwung des dann, Wenn die tür s1e tätigen Katholiken zunächst der
Multter Kiırche das gegeben haben, W 4S S1e notwendigMissionsapostolats ab Das Angesicht der Welt könnte

durch einen Sıeg der Carıtas verändert werden“ (Fidei braucht, den unıversalkıirchlichen Notwendigkeiten
Donum). der Miıssion enugen. Dabeji darf und mMUu anerkannt

werden, da{fß die Verbindungen VO  >3 Diözesen mMit Miıs-
sionsdiözesen Ausdruck eines wiedererwachten Bewufßt-Gefahren für den Ordnungsplan der Kırche
se1InNs tür die „horizontalen“ Bindungen 1m Mystischen

Man.geht nıcht weıt, WE INa  — Sagt, dafß der Sınn der Leib Christı sınd, tür die yliedhafte, schwesterliche Ver-
Neuordnung des Missionshilfswesens durch 1Us CN bundenheıt der Bischofskirchen der Welt; die gerade 1m

Jahre nach dem Erlaß der entsprechenden Anordnun- gegenwärtigen Stadium der Mıss1ion nach den Worten
SCH weıthın noch immer nıcht verstanden wird. Es 1St dies Pıus XT sich IN gegenseit1gem Geben un Nehmen“
sehr deutlich erkennbar der Patenschaftsbewegung, die außern mMu
ZUgUnNStIEN VO  $ Missionssprengeln, Missionsstationen un
einzelnen Miıssionaren 1n einıgen Ländern des Westens Im 1Ine Ordnung ım Patenschaftssystem
spontan entstanden 1St. Wer sollte siıch über solche MIt
raft un Begeisterung vorangetragene Inıtiatıven nıcht Hat das System der Patenschaften 1n sıch seine volle Be-
aufrichtig freuen? Wııe viele aber VO  $ jenen, dıe tür diese rechtigung, mu{ß CS anderseits autf die gesamtkirchlichen

Bedürfnisse ausgerichtet se1n, WEeNn nıcht schließlichZiele begeistert opfern, haben das Mınımum ihrer Miıs-
sionspflicht, W1e die Kirche dringend erbittet, durch schwere Störungen siıch einstellen sollen Auch die Mis-
die Mitgliedschaft den Päpstlichen Missionswerken CI - s1ionsträger haben daran eın Interesse. Eın großer Mis-
füllt? Dem Werk der Glaubensverbreitung gehören 1n den sionsorden, der für Dutzende VO Miıssıonen SOrgCmH

hat, könnte sich ON: 1n Abhängigkeıt VO  3 individuellenwestlichen Ländern Europas LLUTLr ganz kleine Prozente
(5—10 der erwachsenen Katholiken A wenn iINnan VO  a Patenschaften für bestimmte seinerMissionsgebiete gebracht
Holland absieht, der Prozentsatz ein Mehrfaches sehen, un: ware dann nıcht mehr 1n der Lage, nach
höherliegt. Wıe viele VO  - den Förderern der Patenschafts- den VO  - ıhm allein überschaubaren Notwendigkeiten

seine Miıttel „nach Gerechtigkeit und Billigkeit“ VeI -bewegungen sind überhaupt darüber unterrichtet, daß in
den Päpstlichen Werken die Kirche selbst ıhre Hıiılfe teilen. Dazu iSt folgendes erwagen: Die Kirche hat ZuUur

bittet? SO esteht die Gefahr, daß der Grundplan Roms eIit 700 Missionsgebiete. Es 1sSt unmöglıch, für alle diese
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Gebiete 1n der altchristlichen Welt Patendiözesen finden, Kulturformen fiberlegen Wafl, da{fß jede ihre Dienerin
die finanziell entsprechenden Leistungen 1ın der Lage se1iın und VO  a ihr Neu durchformt werden könne. In den
sind. Es wiırd also eın Wettlauf die Patenschaften e1IN- Jangen Jahrhunderten der Geschichte Af das Christen-

fu.  3 dann 1ın der ÖOst- und 1n der Westkirche allmählichSELTZCN, der notwendig damıiıt endet, daß ine große An-
Z7ahl bedürftiger Missionsgebiete Ende auf solche Hıl- immer festere; weniıger elastische Gestalt ANSCHOMMECN,
ten verzichten mu{ Es entstände nıcht 1Ur auf einer und diese bıldet heute bekanntlich 1n der Missionsarbeit

Ebene jene Ungleichheit 1n der Unterstützung der zumal der aktiven lateinischen Kırche eın immer w1e-
Missıonen, die die Neuordnung der Missionshilfe VO  » der auttauchendes Problem. Dıie Verkündigung, VOr allem
19272 beseitigen wollte, sondern auch bei den durch Paten- aber das echte Einleben in den Leib Christi verlangt, daß
schaften nıcht beglückten Mıssıonen eın sehr bitteres (Ge= die Botschaft nıcht 1Ur gehört, sondern unautfthörlich A2UsS

fühl der „Verlassenheit“. Dıiese Sıtuation kann 1LLUTr VECI- der Fülle der Liturgie gespeist wiırd, die Ja als das Gebet
mieden werden, wen bei Annahme VO  3 Patenschaften der Kirche der Jebendige Glaubenshort seiın eruten
CNSC Fühlung mMIt der Propagandakongregation NOM- 1St. Das Schlagwort „Anpassung“ erweckt leicht die Vor-
iNnen wird, die ihrerseits allein die gesamtkırchlichen Ma{fßs- stellung VO  a Sekundärem, WEeNnN nıcht Sar ppor-
stäbe Z0RT: Beurteilung der Notwendigkeiten un des Gra- tunistischem, während 1n Wahrheit die eigentliche Eın-
des der Notlage der Missıionsgebiete haben annn und be] wurzelung betrifft, das,; wodurch die Botschaft nıcht NUr

voller Übersicht über die bestehenden Patenschaften 1m aufgenommen wırd (der Same auf stein1ıgem Grund),
Rahmen ıhrer Schwerpunktprogramme den Ausgleıch sondern Wurzel fassen, blühen und Frucht tragen ann
zwıschen der Gebefreudigkeıit missionsbegeisterter He1- (der Same auf Erdreıich). Dıie Kırche in Indien
matdıözesen und den Bedürfnissen aller Mıiıssıonen her- iSt eın Qu Beispiel der verschiedenen Aspekte dieses
beizuführen ECIMAS., Dıie Propagandakongregation be- Problems, zumal Ja die altındische Christenheit der
Aindet sıch zudem 1n dauernder S Fühlung mıiıt den Thomas-Christen 1Dt, Syro-Malabaren un: 5Syro-Ma-
Generalaten der miss1ion.ıerenden Orden ber auch dann lankaresen, die miı1t Rom verbunden sind, und Jakobiten
kann Rom den Ausgleich LLUT veben, WEeNN das Anwachsen teils orthodoxer, teıls häretischer Tradition. Die CUs
der Patenschaften iın einem echten Verhältnis Z Woachs- yjesische Missı1on, die seit dem Jahrhundert in Indien
tum der Päpstlichen Missionswerke steht. Nur WENN die missıonlert hat, brachte den lateinischen Rıtus mıit, der

sıch 1U  - ZU Teıl 1n VO altindischen Christentum bis-Wurzel, die auts CENSSTE Aa1lls Leben der Kirche AaNSC-
schlossen un VOIN Geılist der Kirche unmiıttelbar SC- her unberührten Gegenden, Zu Teil aber auch neben
speiste ordentliche kirchliche Missionsbewegung dem malabarischen und malankaresischen Rıtus ausbrei-

tfefe Dıie Portugiesen haben zunächst die SESAMTE ind1-Diözese und Ptarreı gesund 1St, kann INn  - gesunde Blüten
und Früchte auf dem Gebiete außerordentlicher Miss1i0ns- sche Kırche des Südens ebenftfalls latinısıeren wollen,
hıltfe Wr ıhnen jedoch nıcht gelang. Immerhin haben die süd-

indischen Christen langeinnerhalb der katholischen KircheDie Seele der kirchlichen Missionsbewegung oll
aber der Priestermissionsbund Se1IN, der heute 1n 48 Lan 1ne Art Minderwertigkeitskomplex gyehabt und Aaus

dern der Erde eingerichtet 1St und dem nach den Fest- diesem heraus ıhren eigenen Rıtus MIt vielen Latiınismen
durchsetzt. Die Malankaresen, VO  — denen EerSt 1n denstellungen auf der 1m Frühjahr dieses Jahres stattgehab- etzten 25 Jahren rund 85 01010 ZUur katholischen Kırcheten Sıtzung se1ines Internationalen Rates 1n Rom ZUF eit

Prozent der Weltpriester und Prozent der Ordens- zurückkehrten (von der S1E sıch 1 16 Jahrhundert A2US
Protest die portugiesischen Latinisierungsbestre-priester angehören. Schon seiIt 1916 bestehend (mit Vor-
bungen Josgesagt hatten), haben ıhren west-syrischenAäutfern in den Priester-Mıssiıonsvereinigungen deutscher

Diözesen), erhielt 28 Oktober 1956 den Tıtel einer Rıtus dagegen eın erhalten und bringen ih 11LU WI1e-
der 1n die Mutterkirche zurück.Päpstlichen Vereinigung. In der Enzyklika Fide: Donum

weIlst Pıus XIl darauf hın, diese Ehrung se1 ertolgt, da-
miıt nıemand Zweıfel darüber hege, W1e sehr der aps Nationales Priestertreffen ın Pachmarhi
den Priestermissionsbun schätze, wıeviel aber auch ber gverade auch die lateinische Kırche ın Indien spurt,
VO  3 seınem inneren und außeren Wachstum er warte. Dıie dafß S1e sıch irgendwie „anpassen” MU: ıcht NUürT, daß
Bischöte aber ordert der Heıilıge Vater auf, diese Ver- das nunmehr seit zehn Jahren treie Indien in allem
ein1gung angelegentliıch fördern. Es annn kein Zweıtel „Westlichen“ e1in UÜberbleibsel AaUS der eIt der Knecht-
arüber bestehen, da{ß die Päpstlichen Missionswerke schaft, wenn nıcht den Versuch einer gEeELArNtEN
nıcht hoffen können, das Ziel erreichen, das ihnen die westlichen Hegemonıie wittert: ein großer Teıl der ındı-
Kırche gesteckt hat, Wenn SI nıcht gehalten, belebt und schen Hıerarchie und der ın Indien wıirkenden Orden
genährt werden VO  3 einer Priesterschaft, die sich des W 6= spurt auch, daß die Latınitat, allzu aufgefafßt, nıcht
senhaft missionarıschen Charakters ihrer Berufung be- ZU Wesen der christlichen Botschaft gehört und diese für
wufßrt ISt, einer Berufung, für die der FEınsatz ın den ein- indische Geıister T verdunkeln kann. Diese Einsıcht
gerichteten Diözesen der Welt oder 1n den werdenden allein genugt jedoch noch nıcht, 1U  > auch positive
Missionskirchen völlig ak7zidentell ISTt. Schritte Z Indıisierung der Kıiırche suggerieren. Was

kann geschehen, 1Ne wahrhaft iındische und doch
wahrhaft katholische Kirche gestalten?

Anpassungsiragen Dıie Botschaft Chriustı hat sıch ın der Diese Frage wurde Mıtte Juniı auf einer Tagung 1n Pach-
der rIıche frühen Kirche csehr leicht und celbst- marhı untersucht, der Priester AaUS$ allen Teılen Indiens
iın Indien teilnahmen: nıcht die iıhrer At, denn schon 1mverständlich den Sprachen und Aus-
rucksformen der verschiedenen Kulturbereiche ANSC- Dezember 1956 hatte das Katholische Zentrum VO  ;

paßt, 1n die S1e eintrat ohl 1n dem Bewulßßtsein, daß Madras eine Studientagung dem Thema „Indische
der Kern ihrer Botschaft so unendlich allen natürlichen Kultur un die Fülle Christi“ abgehalten, bei der rund
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200 Teilnehmer anwesefidEDie Leitung der Tagung Herzstücke auch der abendländischen christlichen Welt
VO  - Pachmarhi lag 1ın den Händen VO  w fünf Missionsprä- sind, sondern auch besonders gee1gnet seın mussen,laten, darunter der Erzbischof VO  - Agra, Msgr Romuald indische Gottsucher Z Verständnis des Christentums
Basıl Althaıide OFMCap. Tagungsleiter WAaAr Bischof tühren Heute bestehen einıge Versuche, Klöster des
Ansgar Sevrıin 5 ] VO  3 Raigarh-Ambikapur. Eın Bericht kontemplativen Lebens Aaus zugleich christlichem un
des NCGWC-News Servıce 22 57 über diese Tagung indischem Geilst gestalten. Aut der Tagung VO  — Pach-
SagtT, dafß viele katholische Beobachter dort gylauben, ıne marhı War Le Saux OSB anwesend, ein tranzösischer
große Zahl VO  3 Indern, die sıch tfür dıe Kırche interessie- Mönch, der mMıiıt einem anderen tranzösıschen Priester,
ICN, konvertiere nıcht, weıl S1C ihre Bräuche „westle- Monchanin, usamımen ein Eremitenleben un eın 5shram
risch“ tänden. Die Verteidiger des Adaptationsgedankens (Kloster) bei Tiruchirapally (Südindien) gegründet hat
hielten diese tür ine rage VO  - Leben und Tod tür den Er berichtete VOTL allem VO  = der Reaktion der S1Ee
Fortschritt der Kırche 1n Indien:;: estehe 1Ur die herum lebenden Hındu autf hr Mönchsleben.
Alternative zwiıschen „Indisierung“ oder Stagnıerung
und Tod S1e schlagen daher eine stufenweise „Orientali- Das Problem des kontemplativen Lebens
sıerung“ der Kırche VOT, die INIt mehr außerlichen Dıingen,
WwIıe kıirchlicher Architektur, Skulptur und Musık, indi- Die eiden tranzösıschen Priester, Monchanin und
scher Namengebung Dn del., beginnen könne. Der aupt- Le SauX, über deren Unternehmen WIr schon trüher be-

richtet haben (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,einwand diese Anpassungsthese esteht nach dem
Berichterstatter der amerikanischen Nachrichtenagentur und Jhg., 360), haben kürzlich eın Buch
1ın der orge, solche Ma{fßnahmen würden die Kırche „Ermites du Saccıdänanda“ (1n dem belgischen Verlag

Casterman, veröftentlicht, 1ın dem die Kräfte,vielen Indern als opportunistisch erscheinen lassen und
dadurch ıhre Würde herabsetzen. Jedenfalls spielt sıch die ıhr iındisch-christliches Mönchsleben tragen: der Geist
um das Für und Wıder der Anpassung der Kırche IS Indiens, die ursprüngliche Regel des Benedikt, Fın-
diens indisches Denken und Fühlen ıne ebhafte Diıs- samkeıt, Loslösung, Arbeit und Gebet, 1ın ıhrem Bezug auf
kussion ab Dabei 1St die Zentralfrage die, w1ieweılt die Hınführung Indiens Christus dargestellt werden.
sıch gyeist1ge, W1eWEIt außere, ormale An- Als Vorwort 1STt eiIn Text Bischof Mendoncas VO  - 1ru-
Passung andeln musse. Bulcke S Miss1ionar der chirapally (Staat Madras) VO  ; 1951 abgedruckt, den die-

SIn für eine frühere, englische Veröffentlichung der beiden'Diıözese Ranchı, sprach auf der Tagung über dieses Pro-
blem Er betonte, da{fß die eigentliche Anpassung 1ne Eremıiten geschrieben hat Der Bıschof, des u
innere se1in musse un 11UTr in geringem aße mMI1It äaußeren esisch klingenden Namens eın Inder, Sagl darın,

der Zunahme des einheimischen Klerus und der SchaffungUÜbernahmen beginnen könne. SO diskutierte die
Möglichkeıit, die heiligen Worte „Om“ un „Brahma“ Dıözesen, deren Spıtze Inder als Bischöte stan-
ın den kirchlichen Sprachgebrauch aufzunehmen, R om Da den, gelte das Christentum immer noch als ıne Import-

Religion, Überbleibse]l der Fremdherrschaft, Dorn 1m Fußals eINeEe Art Sıegel, das die allumfassende Natur des n
endlichen ausdrückt (und VO  } den Hındus ahnlich ZC- des freiıen Indien. ‚Daher die Dringlichkeit des Problems
braucht wıird WI1e be] den Christen das Zeichen —S der Ausbreitung der Kiırche un: die kürzlıch getroffene

Entscheidung der indischen Bischofskonferenz, ine be-„Brahma“ als Name Gottes. uch die Verwendung der
Muttersprache 1n der Liturgie wurde diskutiert. Es eX1- sondere Ommı1ssıon schaffen, die studieren soll,
stiert bereits eın Rıtuale 1n Hiındı, das aber, W1e der den gegenwärtıgen Missionsbemühungen mangelt, und

die gzee1gnetere Methoden und Mıttel entdecken SOMrVortragsredner Vd  ; Helvert OPraem sa revıdiert
un erweıtert werden müßlßte. die Kırche tiefer 1n die Herzen und Geılster einzupilan-
Das würde nıcht bedeuten, daß die indische Kırche eLtw2 zen.“ Das indisch-benediktinische äshram Monchanins und
Sanz in die südındische syro-malabarische oder malan- Le Sauxs nn einen ersien Versuch, den Abgrund

7zwıschen der cQhristlichen Zivilisation überbrückenkaresische Kırche einmünden wuürde. Nur bei den Ma-
lankaresen 1St die Sprache Malayalam die heute ebende durch das Vorleben e1nes christlichen kontemplatıven
Sprache der südındischen Küste, des heutigen Staates Lebens: „Und sollte dieses künftige äAshram nıcht

einem prächtigen aum werden, der seine Äste nachKerala, die Syro-Malabaren haben Syrisch als ult-
sprache behalten. Es o1bt aber 1n Indien mındestens füntf allen Seiten ausbreıitet, Zanz Indien einzubeziehen?“
zroße dravidische und elt große arısche Sprachgruppen. Dieses Zeugn1s als das eines der indıschen Hıerarchie A  —_

Zudem besitzt die südindische Kıiırche einen anderen, gehörıgen Inders 1St besonders bedeutsam, da die Ver-
ostkirchlichen Rıtus, während die Adaptatıon der late1- suche, eın christlich-kontemplatives Leben 1n Indien
nıschen Kırche auf sprachlıchem Gebiet Aall die Multter- yründen, ısher VO  - Europäern AUSSCHANSCH sind. Einıge

haben aber bereits Wurzel geschlagen und eine Anzahlsprache der verschiedenen indıschen Länder den Rıtus
der römiıschen Kirche nıcht abändern würde oder jeden- indıischer Mitglieder BCWONNCH.
talls nıcht abzuändern brauchte. Eıine Annäherung al 50 haben sıch, ebenfalls 1 Staate Madras, 1n Sıluvaigın
die altiındische Christenheit würde sıch aber vielleicht Von 1 der ähe des Bischofssitzes alem, 1950 7 WEl Benedik-
selbst und Zzu beider Nutzen heranbılden. tiner der belgischen Abte!i Saint-Andre-lez-Bruges nieder-
Eıne andere, vıiel tiefergehende und wichtigere Anpassung gelassen. Anfangs hat diese Gründung große Schwier1g-
wurde ebenfalls auf der Tagung in Pachmarhi behandelt zeiten gehabt, doch zählte S1C Ende 1955 bereits 30 Miıt-
dıe der christlichen Orden den kontemplatiıven Geist glieder, Lajenbrüder und Postulanten miteinbegriften.
Indiens, AUS dem die jahrtausendealte iındische Kultur C Fıne Meldung der Fides-Agentur (Z 55)) spricht
ebt hat Sehr seltsamerweiıse hat bis VOL Kurzem 1n NUur VOIl einem iındischen Priester, der dazugehört. 1el-
der indischen 1SsS10N keine Niederlassungen VO  - kon- eicht sind inzwiıschen mehr geworden. Diese Kloster-
templatıyen Orden gegeben (wohl dagegen bei den Syro- gemeinschaft ebt na lateinıschem Rıtus (alle mussen
malabaren), obwohl S1C nıcht NUr eines der wichtigsten Lateıin studıieren); 1aber 1n der Lebensweise lassen S1C siıch
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VO' Geiust des indischen Mönchtums inspırıeren, das hei1ßt, Waren.’Der europäische Hörer empftand dabeı, „mit wel-
cher Inbrunst sich die ındısche Volksseele den Gott derS1e halten sich die völlıge AÄrmut und Einfachheıit, die

allein den Inder NC  3 wahrer Gottsuche überzeugen anı Eucharistie wende“, und meınt, hier „einen ersten wiıch-
S1e gehen barfu{fß und ernähren sich SErCNg vegetarisch, Ss1e tigen Schritt einem gregorilanischen esang  C

nach iındischer Art mi1t den Händen und verrichten erleben, der „besonders die Hındu beeinflussen“ könne.
alle Hausarbeiten cselber. Obwohl benediktinisch, 1St diese Sıcher 1st verfehlt, schon 1im OTAaus solche Forderungen
Gründung jedoch nıcht eın kontemplatıv. Eıne drıtte WwWI1e die, „einen gregorlanıschen Gesang bilden“,
Gründung 1St die der beiden Benediktiner der Prinknash- die indisch-christliche Musik stellen: s1e mu{(ß AUSs

Abtei Griftfith und Alapatt, der ine Engländer, der sıch selbst und aus dem Glauben Banz SpONTAN wachsen,
andere Inder S1ie haben sıch außerhalb VO  3 Tımvalla (Ke- WI1C ıhr Wesen ll Aber, VO  } wesensfremden Forde-
rala) nıedergelassen MI1t der Absicht, ine normale ONlad- rungen befreit, bılden solche Versuche ohl wirklich
stische Gemeinschaft mM1t Gebet, Studium und Handarbeıit, wichtige Schritte.
doch ohne ırgendwelche Tätigkeit nach außen hin, ohne
Missionsarbeit, gründen. '"Le Gemeinschaft 111 nNAC}
Charakter und Ge1st vollkommen indisch se1in und sıch Okumenische Nachrichten
autf iındısche Berufungen verlassen. Dıie vierte Niederlas-
SUuNg kontemplativer Mönche 1n Changanacherry (Kerala)
gehört den Karmeliten des syro-malabarischen Rıtus und Evangelischer

staatskirchen-
Am Z Maı NAat der Landtag VO  =

Schleswig-Holstein den ALl Aprıilkonnte 1m Januar 1956 bereıts iıhr hundertjähriges Be-
odell für
vertirag ein MmM1t den Evangelischen Landeskirchenstehen teiern. Dies alles siınd Ansätze: S1ıe werden sıch,

VO  ; Schleswig-Holstein, Lübeck und
WwWenn überhaupt, sicher nıcht 1LUTr 1in die Breıte entfalten, Konkordate?

sondern auch formal noch wandeln, bıs s1e ihre zültıge und Eutın abgeschlossenen Staatskirchen-
vertrag ANSCHOMIMIMMECN., Damıt 1St. 1ın diesen Gebieten der

wirklich A4aUS indischem Geilst hervorgehende Gestalt A r Staatsvertrag Miıt Preufßen VO  z} OSI der noch keine Be-
funden haben Die Bedeutung der kontemplatıven Ira-
dition tür die Begegnung 7wischen Indiıen und der Kirche stımmungen über Schulfragen enthielt, abgelöst worden,

und die mi1t dem Vertrag VO  3 LOoccum 1955 eingeleıitetekannn INa  3 aber ohl nıcht leicht überschätzen. vertraglıche Neuregelung des Verhältnisses Evangelischer
Landeskirchen den Ländern der Bundesrepublık hat

„Indische Kultur und die Fülle Christi“ ıne erfreuliche Fortsetzung ertfahren. Miırt echt heben
evangelısche Kirchenführer die Bedeutung des VertragesWıe schon ZESAZT, iSt die Indısıerung noch tast Sanz VO  —
hervor, der 1n selner Präiambel ausspricht, da{lß dıe Ver-abendländischen Mıssıonaren Und das erk-

würdiıge ist; da{ß die heftigste Opposıtion dagegen be1 In- tragspartner ıhre Vereinbarungen S Übereinstimmung
über den Offentlichkeitsauftrag der Kirche un ihredern gefunden wird, W1e es eın Bericht VO  = Piıerre Fal-
Eigenständigkeıit“ treften. Dıiese Anerkennung der Eıgen-lon SI über die schon erwähnte Studientagung in Madras

ım Dezember vorıgen Jahres (in he Clergy Monthly“ ständıgkeit auch der evangelischen Kirchen 1m Verfas-
VOIN März dieses ahres) Sagt Wıe 1St das verstehen? sungsrecht der Bundesrepublık haben WIr unlängst AUS-

führlich vewürdigt 1ın 1nem Bericht „Kırche und echtFallon meınt, die katholischen Inder akzeptierten ohl
iındischen Stil! in ihren Kirchen (Architektur, Musık), - Neue Erkenntnisse der evangelıschen Theologie un: ihre
weıt sıch eın den Kunststil handelt, aber nıcht 1N- renzen“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 2741

Auf seıten des Staates der lutherische Mınıiıster-disches Empfinden, sSOWeIlt für S1e CHS MmMIt indischer
Religion verbunden 1St das chaflt für s1e NUur Verwirrung, präsident Ka1l Uwe VO  . Hassel und se1n Kultusminister,
erınnert s1e 9 W AS sıie vErgCSSCH wollen. Das ist Oberkirchenrat Edo Osterloh, aut seıten der Landes-
aber ohl nıcht der einz1ge Grund Indische Skulptur, 1N- kirchen Landesbischof Haltmann, Kiel,; federführend. Vor

der Ratifizierung machte die SPD 1mM Bunde mı1t der FDPdische Musık, indischer Kanz: indische Worte W 1€ (Om
oder Brahma können nıcht durch Willensbeschlufß und ein1ge Schwierigkeiten SsCch des Artikels über den
us dem Sachwissen und KOonnen abendländischer Mi1Ss10- christlichen Charakter der staatlichen Gemeinschaftsschule,

aber S1Ee wurden durch einen Brieft VO  - Bischof Halfmannbe1 noch vtiefer un: selbstloser Hingabe den
Geist Indiens rasch AUS christlichem Geı1s erneu: behoben, wonach dieser Artiıkel den Charakter der Schule
werden. Wichtig 1St CD den Weg bahnen, die Tür often ın Schleswig-Holstein nıcht erändern und auch keıine

Benachteiligung der ( 600 dissidentischen LehrerZ halten tür diese Neuwerdung; die Verwirklichungen, die
Jetzt meiıst mehr AUS bewufßtem Wıllen als AUS echtem rund 9500 christlichen (davon 463 katholischen) Lehrern
schöpferischem Impuls entstehen, können weder tür noch bringen solle

Die Schwierigkeıiten Kamen daher, da{fß Schleswig-die „Anpassung“ 1NS Feld geführt werden. Aber
Holstein 1 Unterschied Z Ländern W1e Nordrhein-noch weniger darf der Beitrag Indiens Kirche Christı,

S1C| r  9 gedrosselt werden. Westtalen, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und Würt-
Die belgische Miıssıionsagentur „Ultramare“ berichtet AIl temberg keine verfassungsmäßige Festlegung über die

kulturelle und relıg1öse Zielsetzung des Erziehungswesens15 Julı 1957 VON einem Treften, das kürzlıch ungefähr
Personen, die verschiedenen Rassen und verschiedenen aufwies (vgl hierzu Martın Redeker, „Der Kiıeler Staats-

Ländern angehörten, „irgendwo 117 Himalaya“ ZUSAIMN- kirchenvertrag“ 1n „Informationsblatt 14 DL 1957
bıs 142) Durch den Artıkel des Kıeler Vertrages 1Stmenführte. S1e tolgten während 7 WE Monaten eiınem

Kurs, der ‚Z einer NeCUCTI Form VOon sakraler Musık tüh- nunmehr festgelegt: ( Die Vertragschließenden sind
recnmn sollte: iındische Sprachen und indische Musık Be1 sıch 1M Hınblick auf die Zugehörigkeit des osröfßten Teıls

der Schüler und Lehrer des Landes um christlichendieser Gelegenheit wurde eın „ L1antum ergo” mıt der
nachfolgenden Oratıon ın Sanskrit und in Hindustanı- Glauben darin eIN1g, da die 1in Artıkel Abs der
Musık9VO  ; dem auch die Inder tiet beeindruckt Landessatzung tür Schleswig-Holstein SENANNTIEN Gemeıin-
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